punkt des Tages aber bildete 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


i F ß 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Anzeigenpreis: 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtelen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen-Vermittelungsſtellen des 


Die Vermählungsfeierlichkeiten 
im Haag 


tag ihren programmmäßigen 

haben am Neues Die Reſidenz prangt in 
beſonders die 
welche das Brautpaar und 
ſind reich und 
theilweiſe ſehr geſchmackvoll verziert. Um 
3 Uhr ſtellten ſich etwa 500 zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Fanfarenkorvs des Landes ge 
hörende Trompeter vor dem königlichen Pa⸗ 
Um 4 Uhr 
erſchien eine Abordnung des Gemeinderaths 
der Reſidenz, um dem Brautpaar das Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk der Reſidenz, ein koſtbares aus 
308 Stücken beſtehendes Theeſervice von chi⸗ 
neſiſchem Porzellau, zu überreichen. Zu dem⸗ 
ſelben Zweck hatte ſich eine Abordnung ans 
Sie bot der Kö⸗ 
goldene Kutſche an, 
\ der eigentlich ſchon bei 
Gelegenheit der Krönungsfeſte in Amſterdam 
für die Königin beſtimmt geweſen war, aber 
erſt jetzt ſeine 
Den Glanz⸗ 
die abends 
etwa 500 Sängern vor dem 
Schloſſe dargebrachte Serenade. Die Königin 
ſtand während der Aufführung mit ihrem Ver⸗ 


euommen. 

x br Heclaggenſchmuck; 
Straßen, durch 
die fremden Gäſte kommen, 


lais zu einem Ständchen auf. 


Amſterdam eingefunden. 
nigin die fogenannte 
einen Galawagen, 


aus verſchiedenen Umſtänden 
Beſtimmung erfüllen konnte. 


8 Uhr von 


lobten am Feuſter neben dem Balkon. Sie trug 


ein himmelblaues Kleid der Herzog Admirals⸗ 
uniform. Eine große Menſchenmenge hörte auf 
dem Platze vor dem Palals unter großer Be⸗ 
geiſterung die Geſangsvorträge an. Die 
Königin ſprach den Leitern der Aufführungen 
Später beſtieg die Kö⸗ 
ihrer 


Pier: wen aus. 
nigin mit dem Herzog Heinri und 
Mutter einen Wagen und ſubr, von 
berittenen Ehrengarde 
Schwadron 


einer 


ihrer frendigen leb 
Weiſe Ausdruck. e 
Am Dienſtag Mittag empfing Königin 
Wilhelmina die Geſandten fremder Mächte, 
| __———————— —7ꝙ—— —— — 


Das Geheimniß des Glücks. 


Roman von Erich Frieſen. 
(Nachdruck verboten.) 


(30. Fortſetzung.) 

Kaum, daß die Kirchendiener imſtaude 
find, die erregte Menge zurückzuhalten. Man 
ſchiebt und ſtößt ſich; jeder möchte noch 
einen Blick von der glänzenden Braut er⸗ 
haſchen, ihr ſtrahlendes Lächeln ſehen, ihre 
Toilette aus nächſter Nähe bewundern. 

Plötzlich bemerkt Lola in der ſie um⸗ 
drängenden Menge Baron Gerolds bleiches 
Autlitz. Seine Augen ſcheinen ſich in die 
ihren bohren zu wollen. Wie beſchwörend 
hebt er beide Hände. 

Die Fürſtin erbleicht. Unwillkürlich ver⸗ 
langſamt fie ihre Schritte. In jenem Blick 
liegt nichts von verletzter Eitelkeit, nichts 
von Vorwurf, nichts von Haß — nur 
grenzenloſe Angſt und eine ſlumme Bitte. 
Jetzt hat Maufred ſich hindurch ge⸗ 


Stimmung in 


drängt bis zu dem vorüberſchreitenden Paar. 


8 muß Sie ſprechen,“ flüſtert er in 
derbe Erregung. 
Ihr Alden je 
: : s ſei an ihrem Schleier 

elwas in . 
ſich ein wenig dur o grathen, wendet ſie 
bin. eite, nach Manfred 

„Kein Wort weiter hier!“ 
Saule“ „Folgen Ste uns nach unserem 

Mit einem leichten Neigen des Kopfes 
tritt Baron Gerold zurück. 

Fürſt und Fürſtin Orlowsky ſchreiten 
weiter. 


flüſtert ſie 


und einer halben 
Huſaren begleitet, durch die 
Stadt, um die Illumination zu beſichtigen, 
die an manchen Stellen geradezu feenhaft 
war, namentlich wo ſich die vielfarbigen 
Flammen im Waſſer ſpiegelten. Die Bevöl⸗ 
kerung gab überall, wohin die Fahrt führte, 


„Wer war der Herr?“ fragt der Fürſt 
mißtrauisch 


welche die Glückwünſche ihrer Souveräne 
überbrachten, mit ihren Damen. Unter den⸗ 
ſelben befanden ſich der eugliſche Geſandte 
Sir Howard, der portugieſiſche Graf Selir 
und der Geſandte der ſüdafrikaniſchen Re⸗ 
publik Dr. Leyds. Um 1½ Uhr brachten 
die Geſangvereine der Hauptſtadt auf der 
Gartenfeite des königlichen Schloſſes ein 
Ständchen, welches die Königin, die Kö⸗ 
nigin⸗Mutter und der Herzog Heinrich vom 
Senfter aus anhörten. Die zahlreich an⸗ 
weſenden Zuhörer bereiteten dem hohen 
Brautpaare ſtürmiſche Ovationen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Rund 400 Petitionen mit über 12000 
Unterſchriften ſind bereits beim Reichstage 
eingegangen, in denen die Wie derein⸗ 
führung der Prügelſtrafe bei Roh⸗ 
heitsverbrechen gefordert wird. Wie die 
„Deutſche Tagesztg.“ hört, iſt das uur ein 
verhältnißmäßig kleiner Theil der im Lande 
noch kurſirenden Petitionen. Unterſchrieben 
ſind die Petitiouen von Angehörigen der 
verſchiedenſten Berufsklaſſen und Stände aus 
allen Gauen des deutſchen Reiches. Trotz 
alledem wird es vorläufig mit der Wieder⸗ 
deutſchen 
Reiche nichts; die Reichstagskommiſſion iſt, 
wie erinnerlich, erſt vor einigen Tagen über 
alle dieſe Petitionen zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. 

Ueber 5 Millionen Mark ſoll die vorge⸗ 
ſchlagene Schaumweinſtener jährlich 
bringen. Junerhalb des Reichsgebiets werden 
jährlich etwa 12 Millionen Flaſchen Schaum⸗ 
wein erzeugt. Die von der Steuer befreite 
Schaumweinausfuhr beträgt rund 1 Million 
Flaſchen, die der Steuer zu unteriverfende 
Einfuhr aus den zum Zollverein gehörigen 
fremden Staaten und Gebietstheilen, nament⸗ 
lich Luxemburg, beläuft ſich auf rund 700 000 
Flaſchen. Die Einfuhr von Schaumwein 
nach Deutſchland hat ſich in den letzten 
20 Jahren etwas gehoben. Im Jahre 1880 
wurden 1,4 Millionen Flaſchen importirt, 
1899 1,5 und 1900 infolge der zu erwarten⸗ 
den Zollerhöhung 2,3 Millionen. Dieſe 
Eutwickelung hat ſich vollzogen, obſchon mit 
dem 1. Juli 1885 der Eingangszoll von 48 
— — — — — — — EEE 

Das Geflüſter iſt ihm nicht entgangen. 

„Ein alter Freund von mir,“ entgegnet 
Lola kurz. 

„Das junge Paar hat den Ausgang er 
reicht. Unter jubeluden Hochrufen beſteigt 
es deu pompöſen, ſilberbeſchlagenen Braut⸗ 
wagen. 

Dunkler ballen ſich die Wolken am fernen 
Horizont. Eilige Regentropfen fallen her⸗ 
nieder. Ein heftiger Windſtoß rüttelt an 
dem hohen Eingangsthore der Kirche. 

Und jetzt — ein jäh aufzuckender Blitz, 
gefolgt von dröhnendem Dounerſchlagg 

Der Brantwagen rollt davon. 

Bleich vor Erregung, lehnt Lola in den 
weißen Atlaskiſſen; ihr Gatte blickt ſchweigend 
zum Fenſter hinaus über das auf⸗ und ab⸗ 
wogende Meer von Köpfen 

Nach und nach verläuft ſich die Meuſchen⸗ 
menge. Nur Manfred ſteht noch an dem⸗ 
ſelben Pfeiler, wie geiſtesabweſend dem 
Hochzeitszuge nachſtarrend. Der Küſter giebt 
ihm zu verſtehen, daß die Kirche geſchloſſen 
werden ſoll. Er erwacht wie aus einem 
Traum. Die ſchreckliche Wirklichkeit drängt 
ſich feinem Gedächtniß wieder auf. i 

Sn wilder Haft beſteigt er eine Droſchk 
und dirigirt ſie nach Lolas Wohnung. 

Es iſt nicht ganz leicht, mit einer ein⸗ 
fachen Droſchke durch eine unendliche Reihe 
ariſtokratiſcher Kutſcher und Diener hindurch⸗ 
zukommen. Maufred verliert die Geduld. 
Nachdem er feinem Kutſcher das Dreifache 
der Taxe bezahlt hat, bahnt er ſich zu 


Fuß ſeinen Weg durch das Gewühl auf dem 
Trottoir. 2 | 


Endlich erreicht er das Palais Mebfort. 
Wenige Minnten ſpäter befindet er 
ich mitten in der glänzenden Hochzeits⸗ 


geſellſchaft. 


haine verwandelt. 


auf 80 Mk. für den Doppelzentner geſteigert 


Gegen das Trinkgelderunweſen richtet 


wurde, welch' letzterer bekanntlich ſeit dem ſich folgender, von Sozialdemokraten in der 
1. Juli 1900 auf 120 Mk. weiter erhöht iſt.[franzöſiſchen Abgeordunetenkammer ein⸗ 


Die Ausfuhr von Schaumwein hat ſich gleich⸗ 
falls gehoben, von 1,7 Millionen im Jahre 
1880 auf 2,3 Millionen Mark Werth im 
Jahre 1900. Der deutſche Schaumwein wird 
hauptſächlich nach Großbritannien, Belgien 
und den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika ausgeführt. 

Im italieniſchen Senat brachte der 
Juſtizminiſter Gianturco ein Geſetz über die 
auarchiſtiſchen Verbrechen ein, für welches er 
die Dringlichkeit verlangte. Er bemerkte 
dazu, daß der Geſetzentwurf keineswegs 
reaktionär ſei, ſondern der Vertheidigung der 
Geſellſchaft diene und die Beſtimmungen der 
Strafgeſetze über die Vereinigung von Ver⸗ 
brechern zu ergänzen beſtimmt ſei. 

Der frühere franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſter Mercier hat dem Finanzausſchuß 
des Senats einen Autrag unterbreitet, eine 
Summe für das Studium ſeines Projekts 
einer Landung an der englifchen Küſte in 
das Budget einzuſtellen. — Im Senat 
richtete am Montag Graf Blois unter Be⸗ 
rufung auf abſprechende Urtheile ruſſiſcher 
Zeitungen heftige Augriffe gegen die franzö⸗ 
ſiſche Armee. Kriegsminiſter Andrée pro⸗ 
teſtirte dagegen und das Haus nahm eine 
Reſolution, welche die Erklärung billigt, 
mit 166 gegen 36 Stimmen an. — Der 
Miniſter des Aeußeren Deleaſſe empfing am 
Montag eine Abordunng der Cichorien⸗ 
fabrifanten, die ſich über die von Deutſch⸗ 
land geplante Erhöhung der Cichorienzölle 
beſchwerten. Der Miniſter verſprach, alles 
aufzubieten, um eine Erhöhung der Zölle 
auf franzöſiſche Cichorien hintanzuhalten. — 
Wie der „Figaro“ meldet, ſoll der Be⸗ 
ſuch eines italienischen Geſchwaders in 
Toulon nunmehr offiziell beſchloſſen ſein. 
Derſelbe werde Ende März oder Anfang 
April ſtattfinden und mit der Reiſe des 
Präſidenten Lonbet nach Nizza zuſammen⸗ 
fallen. — Zwölfhundert Damenſchneiderge⸗ 
hülfen haben am Montag in Paris die 
Arbeit eingeſtellt; dieſelben verlangen die 
Einführung des Achtſtundentages und einen 
Minimallohn von 10 Franks täglich. 
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Er hört überall enthuſiaſtiſche Lob⸗ 
preiſungen der ſchönen, jungen Fürſtin, 
der erhebenden kirchlichen Handlung, des 
vornehmen, echt fürſtlichen Gatten. Jemand 
redet ihn an — dann wieder einer und 
noch einer. Man freut ſich, den allbe⸗ 
liebten Kavalier nach längerer Zeit wieder⸗ 
zuſehen. 8 

Er weiß kaum, was er antwortet. Er 
zermartert ſein Hirn, wie er es anfangen 
ſoll, Lola ſobald wie möglich zu ſprechen. 

Da naht ſich ihm ein Diener mit einem 
Billet. Auf den erſten Blick erkennt er die 
feinen, eleganten Schriftzüge. 

„Ich kann Sie jetzt nicht ſprechen, 
ohne allgemeines Aufſehen zu erregen. 
Ich werde Sie nach dem Frühſtück rufen 
laſſen.“ i 

So muß er alſo warten — warten. Er 
muß feine Aufregung niederkämpfen und ſich 
unter die Gäſte miſchen, wie einer, der zu 
ihnen gehört . 

Das Feſteſſen hat begonnen. Niemals, 
ſelbſt nicht bei Hofe, hat man ein pompöſe⸗ 
res Tafel» Arrangement geſehen. Angen⸗ 
blendend funkeln Silber und Kryſtalle, eine 
unglaubliche Fülle von exotiſchen Blumen 
und Pflanzen ſchmückt den Speiſeſaal. 

Die Nebenzimmer ſind in Hyazinthen⸗ 
Hunderte von Körben, 
Kränzen und Sträußen mit den Lieblings⸗ 
blumen der Braut treffen immer und immer 
wieder ſeit dem frühen Morgen ein. 

Die Hochzeitsgeſellſchaft iſt äußerſt lebhaft 
und angeregt. Der Fürſt hat ſeine ſpöttiſch 
überlegene Gleichgiltigkeit abgeworfen und 
ſtürzt ein Glas Champagner nach dem anderen 
hinunter. Er ſpricht viel und witzig und 
animirt alles um ſich her. 

Lola ſitzt ernſt und ſchweigſam da. Ver⸗ 


gebrachter Geſetzentwurf: „Es iſt verboten, 
jemanden ohne Lohn arbeiten zu laſſen und 
mittelbar oder unmittelbar Neujahrsge⸗ 
ſcheuke, Trinkgelder oder ähnliche Gaben, die 
von irgend wem gewährt werden, ſich anzu⸗ 
eignen.“ Mau darf geſpaunt fein, ob dieſer 
Entwurf Geſetz wird. Die Abſchaffung der 
Trinkgelder würde Betriebe und Perſouen 
zu Hunderttauſenden in ihrem wirthſchaft⸗ 
lichen Daſein erſchütteru. Nur das Hausge⸗ 
ſinde erhält in Paris kein Trinkgeld. Dafür 
halten ſich die Hausaugeſtellten um ſo aus⸗ 
giebiger au der Herrſchaft ſchadlos, denn 
Schlächter und Händler gewähren ihnen 
5 vom Hundert aller Einkäufe. 

Die Bukareſter „Agence Roumaine“ 
bezeichnet die Gerüchte von einer Miniſter⸗ 
kriſis als amtlich noch nicht beſtätigt. Der 
Vizegräſident der Kammer Delavrancen ers 
ſuchte den Miniſterpräſideuten Carp um Auf⸗ 
klärung über die poliliſche Lage, 
ganz klar zu ſein ſcheine. Carp erkannte 
die Berechtigung des Wunſches an, erſuchte 
aber, die Antwort erſt am 7. d. Mts. thun 
zu dürfen, da die Regierung ſelbſt über ge⸗ 
wiſſe Fragen noch nicht ſchlüſſig und am 
Mittwoch überdies Feiertag ſei. 

Der deutſche Botſchafter Fürſt Radolin 
hat am Dienſtag Peters burg verlaſſen. 

An der Peſt iſt in Smyrna am Sonn⸗ 
tag ein bei der Eiſenbahngeſellſchaft in Kaſſa⸗ 
ba angeſtellter Schmiedegehilfe geſtorben. 
Alle Vorſichtsmaßregeln wurden getroffen. 


Der „Agenzia Stefani“ wird aus A 8s 


mara gemeldet: Amtliche Nachrichten aus 
Adis Abeba beſtätigen, daß König Goggiam 
am 11. Jauuar geſtorben und daß fein Sohn 
Bezabeh, der ſich zur Zeit am Hofe Meue⸗ 
liks aufhält, ihm in der Herrſchaft ge⸗ 


folgt iſt. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar 1901. 
— Der „Reichsanz.“ meldet: Die geſtern 
im Reichsanz.“ veröffentlichte Anſage wegen 
Verlängerung der Hoftrauer auf 3 Monate 
wird aufgehoben. Dafür tritt folgende Be⸗ 


gebens bemüht ſie ſich heiter zu erſcheinen. 
Gleich einem Geſpeuſt verfolgt fie Baron 


Gerolds geiſterhaftes entſetztes Geſicht. Sie 


hat volles Vertrauen zu ihm. Sie weiß, 
er würde ſie nicht derart erſchrecken, wenn 
nichts außergewöhnliches vorgefalien wäre. 
Dabei vermeidet der Fürſt augenſcheinlich 
ihren Blick. Er ſpricht mit ihr, er ſtößt 
mit ihr an; aber nie ſieht er ihr dabei voll 
und offen in die Angen. Auch iſt er von 
einer merkwürdigen Zurückhaltung. Was 
hätte ſie darum gegeben, wenn er, die 
Etiquette über Bord werfend, ſie in die 
Arme genommen und ihr zärtlich zugeflüſtert 
hätte: „Mein geliebtes Weib!“ Einmal 
freilich hatte er ſie geküßt — zum erſten 
Mal — vorhin in der Kirche, als ihre 
Freundinnen ſich um ſie gedrängt, um ihr 
Glück zu wünſchen. Es war nur eine 
flüchtige Berührung der Lippen geweſen; 
aber ſeine Wangen waren jählings bleich 
geworden, und ein flammender Blitz aus 
ſeinen Augen ſchien ihre Geſtalt faſt ver⸗ 
ſeugend zu ſtreifen. Daun war er, zitternd 
vor Erregung, zurückgetreten und hatte 
jede nähere Berührung mit ihr vermieden. 
Ein nubeſtimmtes Angſtgefühl preßt 
ihr das Herz zuſammen. Sie möchte auf⸗ 
ſchreien ... Ach, wäre die Tafel erſt aufs 
gehoben. i 
Noch größere Qualen erduldet unten 
am Ende der Tafel Baron Gerold. Er 
hört und ſieht kaum, was um ihn her 
vorgeht. Sein feucht ſchimmernder, trau⸗ 
riger Blick ſucht beſtändig Lola. Schon 


erregt er die Aufmerkſamkeit der Zunächſt⸗ 


ſitzenden. 

„Er muß ſie ſehr geliebt haben, daß 
er ſie nicht als glückliche Gattin eines 
anderen ſehen kaun,“ flüſtert mau ſich zu 
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ſtimmung inkraft: Auf Spezialbefehl des 
Kaiſers wird die Trauer um die Königin 
Viktoria vom königlichen Hofe im ganzen 
2 Monate, aljo bis 22. März, getragen, bis 
8. März in tiefer, bis 22. März in weniger 
tiefer Form. Auch das iſt noch eine Ver⸗ 
längerung der Hoftrauer. Die Gründe zu 
der Verlängerung der Hoftrauer ſind lediglich 
in dem Ermeſſen Kaiſer Wilhelms zu ſuchen, 
der ſich im vorliegenden Falle in Berück⸗ 
ſichtigung der verwandtſchaftlichen Verhält- 
niſſe zu der verſtorbenen Fürſtin über die zu⸗ 
nächſt angeordnete reglementariſche Trauer, 
wie ſie das Hoftrauer-Reglement beim Ab⸗ 
leben auswärtiger gekrönter Häupter vor⸗ 
ſchreibt, hinwegſetzt. Es ſei noch erwähnt, 


daß eine derartig ausgedehnte Hoftrauer bis⸗ 


her noch niemals beim Tode auswärtiger 
Fürſtlichkeiten zur Anwendung gekommen iſt, 
umſomehr geht aus ihrer Anordnung für den 


vorliegenden Fall die große Verehrung und 
Zuneigung hervor, die 
Kaiſer Wilhelm für ſeine verewigte Groß⸗ 
mutter empfunden hat und nun pietätvoll 
— Auf das geſell⸗ 
ſchaftliche Hofleben wirkt die neue Traueran⸗ 


verwandtſchaftliche 


zum Ausdruck bringt. 


ſage naturgemäß völlig erlahmend. Bei Hofe 
ſelbſt werden keinerlei Feſte ſtattfinden, wenn 
nicht Ereigniſſe eintreten, die das Ablegen 
der Traner für einen Tag rechtfertigen 
köunten. Auch die Hofgeſellſchaft muß auf 
den Genuß der Faſchingszeit verzichten, denn 
ſie hat ſich den Gepflogenheiten des Hofes an⸗ 
zuſchließen; ſelbſtredend können im intimen 
Familienkreiſe kleine Geſellſchaften ſtattfinden, 
Bälle und größere Feſte dagegen ſind ausge⸗ 
ſchloſſen. 

— Herzog Heinrich zu Mecklenburg Ho⸗ 
heit, Hauptmann à la suite des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons und des Großherzogl. Medlenb. 
Füſilier⸗Regiments Nr. 90, iſt unter dem 
22. Jannar zum Generalmajor befördert. 
Unter dem 22. Jannar iſt der Herzog als 
Generalmajor à J. s. des Garde⸗Jäger⸗Ba⸗ 
taillons und des Füſilier⸗Regiments Nr. 90 
auf fein Anſuchen aus der Armee ausge⸗ 
ſchieden; in der Rangliſte ſoll derſelbe bei 
den genannten Truppentheilen auch künftig 
A I. s. geführt werden. 


— Die Ausrüſtung mit dem Gewehr 
Modell 98 iſt nunmehr vollendet beim Garde⸗ 
korps und bei der Marine, außerdem haben, 
wie bekannt, als erſte Truppe, die oſtaſi⸗ 
atiſchen Regimenter ſogleich bei ihrer For⸗ 
mation das neue Gewehr erhalten. Dem⸗ 
nächſt fol dem Vernehmen nach die Ber 
waffnung der an den Grenzen befindlichen 
Truppen mit dem neuen Gewehr erfolgen. 


— Gegenüber den Nachrichten über die 
beabſichtigte Einführung einer neuen Uni⸗ 
ſorm iſt die „Deutſche Tagesztg.“ in der 
Lage, aus beſter Quelle mitzutheilen, daß 
die neuen Uniformen zunächſt für das oſt⸗ 
aſiatiſche Expeditionskorps beſtimmt find; 
zwar wünſchen manche militäriſche Kreiſe die 
Einführung der neuen Uniform als der 
Felddienſt⸗ und Kriegsuniform — neben der 
K'skerinen Paradeuniform — im ganzen 
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nud iſt zartfühlend genug, ihn ſich ſelbſt zu 
überlaſſen. 

Die Herzogin von Edenfield glänzt heute 
beſonders durch Geiſt und Witz. Sie iſt 
entſchieden in beſter Laune. Ihr ſchönes 
Autlitz zeigt erhöhte Farbe; ihre Augen 
glänzen, als habe ſie einen beſonderen Sieg 
errungen; die feinen Lippen umſpielt ein 
leiſes, faſt grauſames Lächeln. Sobald der 
Fürſt fie auredet, was ſelten geſchieht, ant⸗ 
wortet ſie in merkwürdig abweiſendem Tone. 
Manch’ ſchärferer Beobachter will ſogar Ver⸗ 
achtung heraushören. 

Der Fürſt hat ſchon ſeit längerer Zeit 
den Blick unruhig über die Tafel ſchweifen 
laſſen. Jetzt befiehlt er einem Diener, ſich 
nach Lord Roberts Platz zu erkundigen. 
Die Nachricht, daß derſelbe überhaupt nicht 
anweſend ſei, erſchreckt und erregt ihn der⸗ 
maßen, daß er nur noch mit Mühe die Rolle 
des unterhaltenden Geſellſchafters beizube⸗ 
halten vermag. 

Endlich iſt das Mahl beendet. Die 
Gäſte erheben ſich. Einige davon verlaſſen 
bereits die Feſtlichkeit, da die Saiſon ſich 
ihrem Ende zuneigt und es noch manche 
Verpflichtung zu erfüllen giebt. Die meiſten 
jedoch bleiben, um das junge Paar abreiſen 
zu ſehen. 

Frau Palmer hat ſchon lange gemerkt, 
daß ihre Tochter ungewöhnlich bleich und 
ſtill iſt. Jetzt benutzt fie eine günſtige Ge⸗ 
legenheit, um dieſe aufzufordern, ſich ein 
wenig zurückzuziehen — „um von den Au⸗ 
ſtrengungen des Tages vor der Abreiſe ein 
wenig zu ruhen,“ wie ſie den Gäſten ent⸗ 
ſchuldigend erklärt. 

Als Lola das blumengeſchmückte Vor⸗ 
zimmer durchſchreitet, ſieht ſie von Ferne 
Maufreds flehende Augen auf ſich gerichtet. 
Mit einer leichten, nur ihm verſtändlichen 
Kopfbewegung geht ſie weiter. 

Fortſetzung folgt.) 


ſchiedsovation darzubringen. 
ſagen dabei: Wir haben das Vertrauen, daß 


wachgerufen 
Verſtändniſſes zwiſchen den beiden Nationen 


weiſe großer Staatsklugheit gegeben. 


Heere, aber an maßgebendſter Stelle ſind 
noch keine Eutſchließungen gefaßt. 

— Die Kröuungs⸗Jubiläums⸗ Münzen 
find nunmehr vollſtändig verausgabt, der 
Bedarf aber noch lauge nicht gedeckt, nicht 
einmal bei den Behörden, welche in erſter 
Linie bedacht worden find. Anfänglich war 
die Rede davon, daß eine ausreichende 
Menge der Jubiläumsmünzen noch nachge⸗ 
prägt werden würde; bisher iſt jedoch ein 
Auftrag zur Weiterprägung noch nicht er⸗ 
theilt worden. 

— Gegen den Mittellaudkaual hat am 
Donnerſtag in Hannover eine Verſammlung 
des konſervativen Wahlvereins „mit allen 
gegen 7 Stimmen“ eine Reſolution ange⸗ 
nommen. 

— Die Frage der Aufhebung des Grün⸗ 
donnerſtags als Feiertag beſchäftigt die 
preußiſche Regierung. Dieſe Frage iſt na⸗ 
mentlich für Schleswig⸗Holſtein wichtig, wo 
der Gründonnerſtag infolge alter däniſcher 
Beſtimmungen noch als voller Feiertag ge⸗ 
halten wird. 

— Graf Pückler, der bekannte antiſe⸗ 
mitiſche Agitator, theilte am Freitag Abend 
im Wahlverein der deutſchſozialen Reſorm⸗ 
partei zu Berlin mit, daß er am Tage zu⸗ 
vor von dem Oberverwaltungsgericht end⸗ 
giltig ſeines Poſtens als Amtsvorſteher ent⸗ 
ſetzt worden ſei. 

Wilhelmshaven, 3. Februar. Der Kaiſer 
wird, entgegen früheren Meldungen, die mit 
der „Frankfurt“ zurückkehrenden Truppen 
nicht beſichtigen. 

Hildesheim, 4. Februar. Eine geſtern 
hier abgehaltene Welfenverſammlung, in wel⸗ 
cher der Abg. Frhr. v. Hodenberg die Wie⸗ 
derherſtellung des Königreichs Haunover 
forderte, wurde polizeilich aufgelöſt. 

Frankfurt a. M., 4. Februar. Wie hier 
beſtimmt verlautet, ſoll Baron Armand von 
Rothſchild (Paris), ein Enkel des verſtorbenen 
Barons Willy von Rothſchild, die Leitung 
des Frankfurter Bankhauſes Rothſchild über⸗ 
nehmen. 


Von den Trauerfeierlichkeiten 
in England. 
König Eduard hat feinen alsbald nach 


ſeiner Thronbeſteigung veröffentlichten Er⸗ 
laſſen an Heer und Marine nunmehr nach 
14 Tagen auch Erlaſſe an das engliſche 
Volk folgen 
mein Volk“, einen zweiten „An mein Volk 
über See“ und einen dritten „An die Fürſten 


laſſen, und zwar einen „An 


und das Volk von Indien“. 
Die Londoner Blätter ſagten dem deutſchen 


Kaiſer für ſeine Fahrt durch die Straßen 
Londons nach dem 
Ovationen voraus. 


Bahnhof am Dienftag 
„Daily Mail“ erklärte, 
der Kaiſer werde den Beweis für ſeine große 
Volksthümlichkeit erleben, da heute die 
öffentliche Meinung ſich erklären könne, was 


während der letzten Tage wegen der Trauer 
nicht geſchehen konnte. 


Bisher ſei in Eug⸗ 
land kein fremder Herrſcher ſo volksthümlich 
geweſen wie Kaiſer Wilhelm. Alle Londoner 
Blätter forderten das Publikum auf, dem 
dentſchen Kaiſer heute eine herzliche Ab⸗ 
Die „Times“ 


die herzlichen Geſinnungen für Se. Majeſtät 
den Kaiſer, die in allen engliſchen Herzen 
ſind, zur Förderung beſſeren 


beitragen wird, aber im übrigen kann man 
nicht annehmen, daß Familienbande einen 
direkten Einfluß auf internationale Ange⸗ 
legenheiten ausüben. „Daily Mail“ ſchreibt: 
Obgleich Kaiſer Wilhelm noch nicht ſehr 
lange regiert, ſo hat er doch umfaſſende 5 
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Soldatſteht er in der vorderſten Reihe in Europa; 
als Seemann hat er ſeine Flotte aufgebaut und 
organifirt. Wir begrüßen in ihm nicht nur 
den großen Herrſcher, ſondern wir müſſen in 
ihm auch dem großen Menſchen huldigen, 
wenn wir nicht undankbar ſein wollen, und 
wir werden ihn empfangen, wie nie zuvor 
ein Herrſcher von einem fremden Volke em⸗ 


pfangen worden iſt. — Dem Berliner „Lokal⸗ 


Anz.“ telegraphirt man aus London vom 
Dienſtag: Ganz London, das, trotzdem es 
den Verluſt feiner Königin tief empfindet, 
der langen Trauer offenbar ſchon genug hat, 
ſieht mit freudiger Aufregung dem heutigen 
Empfange des Königs und Kaiser Wilhelms 
entgegen. Beſonders dem letzteren iſt man 
eutſchloſſen, aus vollem Herzen durch eine 
begeiſterte Begrüßung für ſeine pietätvolle 
Handlungsweiſe gegen die Königin Viktoria 
zu danken. Der König hat befohlen, daß die 
Fahnen wieder hoch am Maſt wehen ſollen. 
Mau fühlt daher, daß laute Ovationen nicht 
mehr unangebracht find. Ungeheure Menfchen- 
maſſen werden an der Route, welche die 
beiden Monarchen durchfahren werden, er⸗ 
wartet. Die Polizei entſendet ein enormes 
Aufgebot, um die Ordnung zu wahren. Die 
Kavallerie der Leibgarde wird die königlichen 
Herrſchaften eskortiren. 


Am Dienſtag Mittag ſind König Eduard, 
Kaiſer Wilhelm, der deutſche Kronprinz und 
der Herzog von Connaught von Windſor 
nach London abgereiſt. Eine Kompagnie der 
königlichen Leibgarde eskortirte die à la 
Daumont beſpannten Wagen. Der König trug 
die Uniform ſeines preußiſchen Dragoner⸗ 
Regiments, Kaiſer Wilhelm englijche Feld⸗ 
marſchallsuniform. Die Menge begrüßte die 
Majeſläten auf dem Wege zum Bahnhofe mit 
lauten Zurnfen. — Um 1 Uhr 30 Minnten 
nachmittags erfolgte die Ankunft auf dem 
Paddington⸗Bahuhofe in London. Nachdem 
die Klänge der Nationalhymne verhallt 
waren, traten die hohen Herrſchaften in könig⸗ 
lichen Wagen die Fahrt zum Marlborough— 
Houſe an. Auf der ganzen Fahrt wurde 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm, der zur 
Seite des Königs in dem von Leibgardiſten 
eskortirten offenen Wagen ſaß, von der die 
Straßen entlang in dichtgedrängter Maſſe 
aufgeſtellten Bevölkerung ein begeiſterter 
Empfang zutheil. In der Nähe des Marl⸗ 
borough⸗Houſe nahm das Gedräuge immer 
mehr zu und immer lautere begeiſterte Hoch⸗ 
rufe tönten den Majeſtäten entgegen. Sie 
ſteigerten ſich im Angenblick der Ankunft vor 
dem Palaſt zu wahrhaft großen Huldigungen 
für beide Monarchen, die fortwährend mili⸗ 
täriſch grüßend dankten. An vielen Stellen 
in den Straßen wehte die deutſche Flagge 
neben der königlichen Standarte und dem 
Union Jack. — Als die Majeſtäten auf der 
Fahrt zum Marlborongh⸗Houſe die St. Ja⸗ 
mes Street paſſirten, leuchteten ihnen auf 
einem langen purpurnen Tuchſtreifen die 
Worte entgegen: Goodbye, Kaiser, God bless 
you. (Lebewohl, Kaiſer, Gott ſegne Dich. 
In Marlborough⸗Honſe fand Frühſtückstafel 
ſtatt, zu welcher auch Prinz Chriſtian zu 
Schleswig⸗Holſtein, der Herzog von Cam⸗ 
bridge, Lord Lausdowue und Legationsrath 
Frhr. v. Eckhardtſtein eingeladen waren. So⸗ 
dann wurde die Fahrt zu Charing Croß⸗ 
Station angetreten. Der Wagen, in dem 
Kaiſer Wilhelm und König Eduard ſaßen, 
wurde von Horſe Guards eskortirt. Das 
Publikum, das beſonders auf dem Trafalgar 
Square und in der Nähe des Bahnhofs dicht 
gedrängt ſtaud und ungeachtet des rauhen 
Wetters und des Schmutzes in den Straßen 
ſtundenlang gewartet hatte, brach beim Vor⸗ 
beifahren der Majeſtäten in ſtürmiſche Hoch⸗ 
rufe aus. Auf der Charing Croß⸗ Station 
hatten ſich eingefunden: Der Herzog von 
Connaught, der Herzog von Sparta, eine 
große Anzahl hoher Offiziere, darunter Lord 
Roberts, die Mitglieder der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft, die Abordnungen der preußiſchen Re⸗ 
gimenter, der Erzbiſchof von Pork, der Her⸗ 


zog von Portland und der Lordmayor. Mann⸗ 300 000 


ſchaften der Coldſtream⸗Guards ſtellten die 
Ehrenwache. Kaiſer Wilhelm und König 
Eduard ſchritten die Frout ab. Der Kaiſer 
unterhielt ſich einige Zeit mit dem Lord⸗ 
mayor und richtete huldvolle Worte au ver⸗ 


ſchiedene der zur Verabſchiedung anweſenden h 


Perſönlichkeiten. Sodann nahm der Kaiſer vom 
König herzlichſt Abſchied und beſtieg mit dem 
Kronprinz Friedrich Wilhelm und dem Her⸗ 
zog von Sparta den Waggon. Unter den 
branſenden Hurrahs der auf dem Bahnhof 
Verſammelten, dem Salut der Ehrenwache 
und den Klängen der deutſchen National⸗ 
hymne verließ der Eiſenbahnzug gegen 4 Uhr 
den Bahnhof zur Fahrt nach Port Viktoria. 
— Jun Port Viktoria traf der Eiſenbahnzug 
mit dem Kaiſer Wilhelm um 5 Uhr nach⸗ 
mittags ein. Seeſoldaten und Matroſen 
waren als Ehrenwache aufgeſtellt. Die auf 
dem Medrayfluß liegenden Kriegsſchiffe ſeu⸗ 
erten den Königsſalut ab. Der Kaiſer be- 
gab ſich ſofort an Bord der „Hohenzollern“, 
die daun gegen 5 Uhr in See ging. 

König Eduard hat den Prinzen Friedrich 
zu Schleswig⸗Holſtein und den Herzog von 
Teck zu Rittern des Großkreuzes des Vik⸗ 
toriaordens, den Herzog von Sachſen⸗Koburg 
und Gotha zum Ehrenritter des Großkreuzes 
deſſelben Ordens und den Prinzen Heiurich 
von Preußen zum Ehren⸗Vizeadmiral der 
britiſchen Flotte ernannt. 

Die Auflöſung der Flotte in Spithead 
iſt beendet. Das engliſche Kanalgeſchwader 
iſt Dienſtag früh abgedampft. 

Prinz Heinrich von Preußen traf am 
Dienſtag Nachmittag 2 Uhr in Portsmonth 
ein und begab ſich au Bord des Flaggſchiffes 
„Baden“. Abends trat das Geſchwader 
(Baden“, „Hagen“, „Viktoria Loniſe“ und 
„Jagd“ und die Torpedoboote „8 93“ und 
„8 96“) die Rückfahrt nach Kiel und Wil⸗ 


helmshaven an. 
— — — — öm——ä— — 


Ausland. 

Budapeſt, 4. Februar. Der amtliche 
Saatenſtandsbericht für Ende Januar beſagt, 
daß die Saaten unter der Schneedecke gut 
geborgen ſind und mit geringen Ausnahmen 
befriedigend ſtehen. 8 

Krakan, 2. Februar. Acht preußiſche 
Unterthanen, welche nach Krakau kamen, um 
ländliche Arbeiter nach Preußen anzuwerben, 


wurden geſtern verhaftet und dem Gericht 
übergeben behufs Beſtrafung wegen ungeſetz⸗ 
licher Ueberredung zur Auswanderung. 
Stockholm, 4. Februar. Die Königin von 
Schweden und Norwegen leidet der amt⸗ 
lichen „Post och inv tidn“ zufolge an⸗ 
dauernd an einer ſchweren Halsentzündung; 
ihre Kräfte haben bedeutend abgenommen. 


Provinzialuachrichten. 


Gollub, 4. Februar. (Der langjährige Stadt⸗ 


verordnetenvorſteher) Herr Hirſch hat aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſein Mandat als Stadtverordneter 
niedergelegt. 


‚Briefen, 4. Februar. (Der hieſige Vaterländiſche 
reis-Fraueuverein) wählte in der heutigen Ge⸗ 
ueralverſammlung in den Vorſtand die Damen 
Fiſcher⸗Winsdorf (Vorſitzende), v. Vogel- Nielub 
Stellvertreterin), Dalkiewicz, Doliva, Michalowitz, 
Richter⸗Zaskotſch, Schmelzer⸗Galsburg, Ruhnau, 
Hopmann, Heyne⸗Heynerode, ſowie die Herren 
Laudrath Peterſen (Schriftführer) und Dr. See⸗ 
hauſen (Schatzmeiſter). 

„ Culm, 3. Februar. (Bei der hieſigen Weichſel⸗ 
überfähre) iſt der Fuhrwerksverkehr ſeit über acht 
Tagen vollſtändig uuterbrochen. Die Eisbahn 
darf nur von Fußgängern begangen werden und 
auch nur am Tage. Die Poſtpaſſagiere müſſen 
ausſteigen au der Weichſel und werden mit dem 
Poſtwagen aus Terespol vom jenſeitigen Ufer ab⸗ 
: Leichtere Frachten im Gewicht bis zu ſechs 
Zentnern werden durch Arbeiter auf Schlitten 
über die Eisdecke geſchafft. 

Schwetz 1. Februar. (Durch zu großen Pflicht⸗ 
eifer) hat ſich hier eine Frau den Tod zugezogen. 
Am Sonnabend trug die Frau ihrem in Schönau 
arbeitenden Manne, dem Zimmermaune I., das 
Mittageſſen hin. Um ſchneller gehen zu können, 
da ſie ſich etwas verſpätet hatte, nahm ſie die 
Pantoffeln in die Hand und lief den Weg (3 km) 
auf Strümpfen. Als ſie heimgekehrt war, klagte 
ſie, der „Danz. Ztg.“ zufolge, über große Kopf⸗ 
ſchmerzen und legte ſich zu Bett. Am nächſten 


)J[Morgen war die bisher geſunde und kräftige 


Frau eine Leiche. Ein Gehirnſchlag ſcheint einge⸗ 
treten zu ſein. 

Graudenz, 1. Februar. 
Vom Auster zu 
Zuchthäusler Kuß, Wierzoch, Neumann und Sie⸗ 
linski, welche bei ihrem Ausbruch aus dem Zucht⸗ 
hauſe zu Grandenz den Hilfsaufſeher Fanıt er⸗ 
mordet haben, zum Tode verurtheilt worden. Die 
von ihnen gegen das Urtheil eingelegte Reviſion 
iſt heute vom Reichsgericht verworfen worden. 
Sie find alſo dem Tode verfallen, wenn nicht der 
en, von feinem Begnadigungsrecht Gebrauch 
macht. 

Graudenz, 4. Februar. (Durch eine That 
jugendlicher Uebereilung) iſt eine Graudenzer Fa⸗ 
milie in tiefe Trauer verſetzt worden. Der 13. 
jährige Quartauer des hieſigen Gymnaſiums en 
Döhn hat feinem Leben am Sonnabend mittel 
eines Terzerols durch einen Schuß in das Herz 
ein Eude gemacht. Ungünſtige Schulzeugniſſe und 
die Befürchtung, zu Oſtern nicht verſetzt zu werden. 
haben den Knaben zu der unſeligen That Pil der 

Pr.⸗Stargard, 1. Februar. (Konkurs.) Bei der 


Reviſionsverwerfung.) 
raudenz waren die 
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aber vor kurzem geſtorben tft, hat fi e große 
Unterbilanz herausgeſtellt. Da die Erben ſich 
weigern, die Erbſchaft 8 ſo iſt der Kon⸗ 
kurs eröffnet worden. Die Paſſiva betragen über 
Mk., die Aktiva rund 100000 Mk. Es 
dürften etwa 25 Proz. bei dem Konkurſe heraus⸗ 
kommen. Betbeiligt find außer weſtpreußiſchen 
1 155 auch ſolche in Berlin Poſen und anderen 
ädten. 

Elbing, 4. Februar. (Die Eiſeninduſtrie) iM 
weniger lebhaft beſchäftigt. Die Firma Schichau 
at aus dieſem Grunde einige Hundert Arbeiter 
entlaſſen müſſen. Die kae Werft in Danzig 
die rund 3000 Arbeiter beschäftigt, Hat ſich dadurch 
zu helfen geſucht, daß ſie die Arbeitszeit um eine 
Stunde kürzte, wodurch Arbeiterentlaſſungen ver⸗ 
mieden wurden. 

Neuteich, 4. Februar. (Beim Salutſchießen ver⸗ 
wundet) wurde am Nenjahrstage ein Sohn des 
Amtsdieners Görtz aus Trampenau, der in Oſt⸗ 
aſien als Freiwilliger dient. Nun iſt den betrübten 
Eltern die Nachricht gekommen, daß ihr Sohn 
ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 

Braunsberg, 4. Februar. We l J Herr 
Gymnaſialdirektor Dr. Wetzel iſt zum 1. April als 
Direktor des königl. Marzellen⸗Gymnaſiums nach 
Köln verſetzt worden. 

Naſtenburg, 3. Februar. (Erſchoſſen) hat 11 
am Donnerſtag Vormittag der ingendliche Förſter 
N. in H. Er wurde mit durchbohrter Bruſt, den 
noch rauchenden Revolver krampfhaft in der Hand 
haltend, in ſeinem Bette liegend aufgefunden. 

Oſterode ſtpr., 5. Februar. (Fonkurſe.) 
Maurermeiſter Wilhelm Kruske, Beſitzer eines 
größeren Baugeſchäfts bat ſeine Zahlungen einſtellen 
mären. Binnen Jaßresfriſt iſt dies der vierte 
Konkurs im Baugeſchäft. An den Darnieder- 
liegungen dieſes Handwerks tragen meiſt die all⸗ 
3 5 „Bertheuerung des Materials und der 

rbeitslöhne, ſowie nicht minder das Submiſſions⸗ 
weſen die Schuld. 

Inowrazlaw, 2. Februar. (Eine Milliouenerb⸗ 
ſchaft.) Wie erinnerlich, ſtarb vor einigen Jahren 
der Rittergutsbeſitzer Hieronymus Kautz aus 
Kobylnik hieſigen Kreiſes ohne direkte Erben. Das 
hinterlaſſene Vermögen betrug ca. 2 Millionen 
Mark. Um den Nachlaß eutſpann ſich ein Pro⸗ 
zeß, der faſt 3 Jahre dauerte. Jetzt hat das 
Reichsgericht in Leipzig das Rittergut Kobylnik, 
das Silberzeug und einen Theil des Bauvermögens 
des Verſtorbenen dem Buchhalter Walter Kautz in 
Warſchau endgiltig zuerkannt. — Nach dem 
Doiennik Kuj“ hat das Reichsgericht dem Walter 

autz nur denjenigen Theil zuerkannt, der vom 
Vater des Hieronymms Kautz, Johann Gottlieb 
Kautz, ſtamme. Das Anxrecht auf die eigentliche 
Hinterlaſſenſchaft des Hieronymus K. ſei ma 
wie vor ſtreitig. Die meiſten Ausſichten Daran 
beſitze die Familie Switalski, zuvor müßten aber 
noch verichiedene Kirchenbücher geprüft werden. 
Dieſe Arbeit ſei einer Kommiſſion übertragen 
worden, der u. a. auch Archivdirektor Dr. Prümers⸗ 
Poſen augeböre. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Um 7. Februar 1812, vor 89 
Baer une Te Mer —.— Bortswonte 
rles (Sohn Huffham en R 
neben Thackeray der bedentendſte enaliſche Oumorift 
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Sylveſterglocken“ und „Das Heimchen ne Hes weiche, fr die rden d der Be. 
; .Schei größeren treidezölle find. Nach kurzer formeller Diskuffton 
l eee und nie⸗ wurde folgende Reſolution gefaßt: Die polniſchen 


eine Ernenuun 
8 ns ih er ſeit dem 26. worden find, überſandt hat. Gegenwärtig werden 


März 1893 


worden. i oll; den Vortrag wird Herr R 
Der Oberforſtmeiſter Dellmann in Danzig tritt Sn über „Sinderfebler, ein pſychologiſches 


demſelben 
8 ung 


elegenheit zu geben, ſich über die Art und über 
den Fortſchritt in der modernen kunſtgewerblichen 
Richtung zu informiren. Die Bildung eines Ehren⸗ 


der königlichen Regierung zu Marienwerder vom e r 
23. Oktober 1890 "eftgelebten Polfzellunde dis Jens, meine ge 


d 
errn Oberl Si w der 
ee ee rel Hir 3 Leitung 25 
u Dem Vorſchlage wurde allgemein zuge⸗ 
mmt, 
— (Der Handwerkerverein veranſtaltet 
am Dienſtag den 19. Februar im Schützenhanſe 
einen Faſtnachts⸗Maskenball mit Kotillontouren ze. 


„Ein Verein Thorner Kaufleute) 
iſt hier kürzlich ins Leben getreten. Der Zweck 
des Vereins iſt die Vereinigung der Mitglieder 
zur Beſprechung kaufmäuniſcher Angelegenheiten. 
Auch will er zur Belehrung und . der 
Mitglieder durch Vorträge u. ſ. w. die Hand 
bieten. In nächſter Zeit gedenkt der Verein mit 
einem ſolchen Vortragsabend an die Oeffentlichkeit 
u treten. Seine 5 finden jeden Mittwoch 
— 5 im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes 
— Elektriſches Lichtbad.) Ein elek⸗ 
triſches Lichtbad wird in nächſter Zeit in der 
Badeanſtalt des Herrn Paul Meyer, Baderſtraße, 
in Betrieb gelangen. Der Badeapparat, in deſſen 
iunerem Raume die Beleuchtungskörper für 48 
elektriſche Glühflammen angebracht ſind, iſt ein⸗ 
getroffen und wird ſchleunigſt Verbindung mit 
dem Strom des Elektrizitätswerks erhalten, um 
der Benutzung übergeben zu werden. Der voll⸗ 
kommene Apparat ift auch für buntfarbige Licht⸗ 
wirkungen eingerichtet, die ein elektriſcher Schein⸗ 
werfer hervorbringt. Die Einrichtung eines ſolchen 
Lichtbades, die einem ſeit langer Zeit vielfach ge⸗ 
egten Wunſche entſpricht, wird gewiß allgemein 
ällig aufgenommen werden. 


en g erfahren, i 
auch die theoretiſche Wiffenſchaft eine Rolle ſpielt. 
ge vor allem die Wiſſenſchaft, denn der 
eutige Landwirthſchaftsbetrieb erfordert nicht 
nur praktiſche Fachkenntniſſe, ſondern vor allen 
Dingen auch Keuntniſſe in allen Zweigen der 
Volkswirthſchaft. Trotzdem find die praktiſchen 
Erfahrungen des einzelnen nicht zu unterſchätzen, 
Jene wie in allen Erwerb szweigen fo ift auch bei 
daß yaudwirthichait das Sprichwort zutreffend, 
Hoffen engen mehr ſehen, als zwei. Das ver⸗ 
ala 9 6 iethſchaftsſahr iſt für die Landwirthe 
Brühfahr ran zu bezeichnen; die vom 


den Landwirthen ei ä 
e hen eine herbe Enttäuſchung ge 
And: auch die während der Ernte gehegten Hoff- | 7° 
— auf einen ergiebigen Kornertrag haben ſich 
Bieter nolgtem Druſch nicht erfüllt. 
et noch verſchiedene der Landwirthſchaft inter⸗ 


Ixei 
aus. Bei en Beſuch der Verſammlung 
e Mn Bureauwahl wurden 
laski⸗Orlowo, von Wet und wer Rawra, bon 

walde. Hi und von Donimirski⸗ 
m alde. Hierauf Do . Der 
edner führte aus, daß ſich er Getreidezölle. 
rei Intereſſentengruppen Ve mit der Zeit 


ländischen Konkurrenz und bei dem Mangel an 
Arbeitskräften, welche ihr die Induſtrie entzieht, 


‚so kann d 
U ſein. Wahrſcheinlich werden die Brot- 


— Durch Kohlendunſt erſtickt) ind in 


in⸗[Liſſomitz bei rt i 
ellen Kreite verlangen, daß das Brot billig lau Vienta aer 6 art = 1 Ika. en 


W His 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge: 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Zugelaufen) ein Foxterrier Gerberſtraße 
13/15 bei Pappe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Basen der 
Weichſel bei Thorn am 6. Februar früh 1,62 Mtr. 
über 0. — Die Eisbrecharbeiten ſind bis Michlau 


Aus dem Kreiſe Thorn, 4. Februar. (Hunde⸗ 
ſperre.) Nachdem bei einem in Swierezynerwieſe 
getödteten Hunde bei der thierärztlichen Obduktion 
die Tollwuth feſtgeſtellt worden ift, ordnet der 
Herr Landrath des Kreiſes Thorn für die Ort⸗ 
ſchaften Neubruch, Schloß Birglau. Koryt, Leszcz, 
Swierczynko, Roſenberg, Sängerau, Chorab, 
Ziegelwieſe, Roßgarten, Schwarzbruch und Breiten⸗ 
thal einſchließlich der Gemarkung dieſer Ortſchaf⸗ 
ten die Feſtlegung a” oder Einſperrung) 
aller in dem gefährdeten Bezirke vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 3 Monaten an. 

Gr.⸗Rogau, 6. Februar. (Gemeindevertretung.) 
Der Kreisausſchuß hat deu Beſchluß der Gemeinde 
Gr.⸗Rogan wegen Einführung einer gewählten 
Gemeindevertretung genehmigt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſcheft. 


Kunſtſchätze auf dem Meeres⸗ 
Wie aus Athen gemeldet wird, 


ſtatuetten gefunden. 


Auf dem Forum Romanum ſind 


Mannigfaltiges. 


(Bei einer Schießübung in Neiße) 
hatte am 29. November der Musketier Hasler 


einen ſcharfen Schuß zwei Pioniere getödtet und 
einen dritten verletzt. Vom Kriegsgericht wurde 
Hasler am Sonnabend zu ſieben Monaten 
Gefängniß, der die Korporalſchaft führende 
Unteroffizier zu ſechs Mouaten Gefängniß 
und der Leutnant. der damals die Auf⸗ 
ſicht führte, zu vierzehn Tagen Stubenarreſt ver⸗ 


Wetterhölzchen ermordete, wurde am Diens⸗ 
im Gefängnißhofe zu 


in Höhe von 80000 Mk., einer 
einer Schenkung des Oberfaktors Grünen⸗ 
thal, abgewehrt, iſt bei dem Reichsgericht, 


in die Defenfive gedrängt worden. Der 
Zivilſenat des Reichsgerichts erkannte, daß 


Kammergerichts aufzuheben und die Ange⸗ 
legenheit in die Vorinſtanz, das Kammerge⸗ 
richt, jedoch an einen anderen Senat zuriid- 
zuweiſen fei. 

(Die ungeheure Durchſchlags⸗ 
kraft kleinkalibriger Gewehre) 
zeigte ſich jüngſt bei einem — ſchon er- 
wähnten — traurigen Vorfall in Spandau. 
Dort erſchoß ſich wegen unglücklicher Liebe 
ein Artillerie⸗Oberleutnant mit dem Kara⸗ 
biner feines Burſchen. Wie unn nachträglich feſt⸗ 
geſtellt iſt, hat die Kugel, nachdem ſie den Offi⸗ 
zier tödtlich verwundet, die Decke des zweiten 
Stockwerkes) durchſchlagen, dann den Stuhl 
vor dem Arbeitstiſche des Oberlehrers, der 
ſich kurz vorher erſt entfernt hatte, und 
hierauf noch die Fußböden und Decken des 
dritten und vierten Stockwerkes bis zum 
Doch, das auch noch durchgeſchlagen wurde. 
Die Schußlöcher in den Decken find kaum be⸗ 
merkbar. 

(Eine grauenvolle Statiſtit) ver 
öffentlicht die „Minneapolis Tribune“: 115 
Perſonen ſind im Jahre 1900 in den Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas ungeſetzlich 
Von dieſen waren 107 


Sitte der Lynchjuſtiz durchaus noch nicht 
ausſtirbt. 


vom 23. Infanterie⸗Regiment fahrläſſtg durch 


(Um eines Kuſſes willen ums 
Leben gekommen) iſt kürzlich ein Mr. 
Frane Sloan in Newyork. Er hatte beim 
Blindekuhſpiel eine junge Dame, Miß Ella 
Boone, als ſie gerade das augenverhüllende 
Tuch trug, vor der ganzen Geſellſchaft um⸗ 
armt und ihr einen ſchallenden Kuß gegeben. 
Außer ſich vor Entrüſtung, griff das Mädchen 
nach ihrer Hutnadel und ſtach damit den 
jungen Maun oberhalb des Kniees in den 
Scheukel. Die Nadel brach in mehrere Stücke 
und konnte trotz aller Anſtrengungen der 
Aerzte nicht aus dem Fleiſch entfernt werden. 
Es trat Blutvergiftung ein, der Mr. Slaon 
bald darauf in Hoſpitale erlag. 

(Fürſten als Grundbeſitzer.) 
Nach der neueſten Zuſammeuſtellung der 
fürſtlichen Beſitzungen in Preußen hat Kaiſer 
Wilhelm nicht weniger als 83 Güter im Ge⸗ 
ſammtumfang von 98 746 Hektar und 651 631 
Mk. Grnudſteuer⸗Reinertrag. Es folgen 
dann Fürſt Pleß mit 75 Gütern (50112 
Hektar und 324042 Mk. Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag), der Herzog von Ujeſt mit 52 Gütern 
(39 742 Hektar und 233 701 Mk. Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag), der Herzog von Ratibor 
mit 51 Gütern (33 096 Hektar und 274697 
Mark Grundſteuer⸗Reinertrag) und ſchließlich 
der König von Sachſen mit 50 Gütern, die 
einen Umfang vou rund 31 000 Hektar aufs 
weiſen. Die übrigen fürſtlichen Fideikommiß⸗ 
Beſitzer in Preußen begnügen ſich mit einer 
weit geringeren Anzahl von Beſitzthümern, 
doch gehört zu manchem Gut eine gauz er⸗ 
hebliche Menge von Wald und Feld. 

(Unzählige Millionen Mar!) gehen 
alljährlich durch Schiffsunglücksfälle verloren. 
Im letzten Jahre z. B. ſind 1339 Seeſchiffe 
untergegangen, wovon 1011 Segelſchiffe waren. 
Darnnter befanden ſich 72 deutſche Schiffe. 
Außerdem weiſt die Statiſtik noch 4862 be⸗ 
ſchädigte Schiffe auf, darunter 374 deutſche, 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Februar. Das „Berl. Tagebl.“ 
meldet aus London: König Eduard erſuchte 
Kaiſer Wilhelm, die Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften der Abordnungen des preußiſchen 
erſten Garde⸗Dragoner⸗ und des Blücher⸗ 
Huſaren⸗Regiments noch einige Tage als 
ſeine Gäſte in London behalten zu dürfen. 

London, 5. Februar. Die vom Kriegs⸗ 
miniſter veröffentlichte Verluſtliſte weiſt als 
engliſche Verluſte in dem am 31. Jannar 
gemeldeten Gefecht zwiſchen General Knog 


wundet. 

Stockholm, 5. Febrnar. Gegenüber aus⸗ 
wärts verbreiteten Gerüchten vom Tode der 
Königin wird mitgetheilt, daß die Königin 
noch immer halsleidend ſei, augenblicklich aber 
keine Lebensgefahr beſtehe. 

Port Viktoria, 5. Februar. Nachdem die 
„Hohenzollern“ den Hafen verlaſſen, ging ſie 
für die Nachtſtunden auf der Höhe von 
Sheerneß vor Anker. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 
legraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. Febr. 5 


eiche Wannıoten b. Kufa [216 
u e Ban en p. a 216 20 216 
Warſchan 8 Tage — Erd 
Defterreichiiche Bankuoten . | 85-15 | 89-19 
Preußiſche Konfols 3 % . . | 88-50 | 88-50 
Prenßiſche Konſols 3, % . | 98-10 3 
reußiſche Konſols 3¼½ % 98 0097 
eutſche Aelsande e 850, 88508850 
Deutſche Reichsauleihe 3%, % | 9850 a 
Weftpr. Pfandbr. 3% neul. N. | 85 - 00 84 
We A „ „1951095 — 40 
Voſenuer Pfandbri 2% J 95 50 | 95-40 
— 5 - . 1101-60 101 48 
Pg er fahbbriefe 47 % | 96-70 | 96-70 
k. 1% Auleihe . 477-70 | 27—08 
3 e Rente 4% — 198-8 
män. Reute v. 1804 4% 7450 74 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 179 70 178 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 215—00 21350 
Harpener Bergw.⸗Aktien 164 —10 168 75 
Laurahütte⸗Aktien. 193—90 19250 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 115 50 115 — 40 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 
Weizen: Loko in Newy. Märs. 79% 79% 
Spiritus: 70er loto. Or = 44—20 
Weizen Mi 159 —00 1159-08 
2 ult 1161-00 161 —00 
= eptember . . — — 
Ronnen Mai 141-75 — 
„ Juli 4 — fur 


„ September 


Bank⸗Diskout 5 bet, Lompardzins ful 6 
Privat⸗Diskont 3½ pCt., London. Diekont 5 bet. 

Königsberg, 6. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 96 inländische, 54 ruſſiſche Waggons. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 6. Februar, früh 7 Uhr. 

ufttemperatur: +1 Grad Celſ. Wetter: 
en ur 5 u böchſt 

om 5. mittags bis 6. mittags höchſte Tem⸗ 

Feline + 1 Grad Celſ., niedrigfte — 5 Grad 

elſius. 


© Kirchliche Nachrichten. 


F Freitag den 8. Februar 1901. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 M 
Vortrag: Die Lehre des Buddha in ihren Haup 
Ten und wejentlichen Unterſchieden dom 
riſtenthum: Pfarrer Stachowitz. 
Ev. Schule zu Koſtbar: Abends 7 Uhr Bibelſtunde: 
Pfarrer Endemann. 


ſitzer und Amtsvorſteher 


Verein. 


Geſtern Abend verſchied zu Kolonie 
Grunewald bei Berlin unſer Ehreumit⸗ 
glied, der Generalmajor z. D. u. 
frühere Brigade⸗Kommandeur 


Het Gotzhein, 


Ritter hoher Orden. 

Der Verſtorbeue hat während feiner 
9 jährigen hieſigen Thätigkeit ſtets ein 
beſonderes Jutereſſe für die Krieger⸗ 
Vereins⸗Beſtrebungen und namentlich 
für unſern Verein gehabt und dies oft 
durch die That bewieſen. 

Sein Andenken wird bei uns in 
Ehren gehalten werden. 

Thorn den 6. Februar 1901. 
Namens des Krieger ⸗Vereins Thorn. 
Der Vorſitzende, 
Maercker, 

Kgl. Grenzkommiſſar u. Hauptmaun 
a. D. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Markklſtand⸗ 
geldes, der Stall⸗ und Wiege⸗Ge⸗ 
bühren auf dem bei dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthauſe in der Ja⸗ 
kobsvorſtadt belegenen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt, ſowie der Verkauf des 
vom Publikum verlangten Futters 
und der Schankbetrieb in der daſelbſt 
befindlichen Schankbude au den Markt⸗ 
tagen ſoll vom 1. April d. 33. ab auf 
3 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 

Mittwoch den 20. Februar d. Is., 
vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt im Magiſtratsſitzungsſaal 
(Rathhans 1 Treppe) anberaumt, zu 
welchem wik Pachtluſtige hiermit ein⸗ 

laden. ; 

Die näheren Bedingungen können 
in unſerem Burean 1 vorher einge⸗ 
ſehen, auch abſchriftlich gegen 70 Pf. 
Kopialiengebühren bezogen werden. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich ein 
Markt abgehalten wird. Vor Abgabe 
der Gebote hat jeder Bieter eine 
Bietungskantion von 200 Mk. bei der 
hieſigen Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 16. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung 
der für das Garniſonlazareth 
vom 1. April 1901 bis 31. März 
1902 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfniſſe ausſchl. Fleiſch iſt am 


18. Februar 1901, 


vormittags 10 Uhr, 

Verdingungstermin im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer anbe⸗ 
raumt, woſelbſt auch die Be 
dingungen zur Einſicht ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Ter⸗ 
min zur Vergebung der Brotreſte, 
Knochen, Küchenabgänge und des 
alten Lagerſtrohes. 


Garniſonlazareth Thorn. 


Bekanntmachung. 


Freitag den 8. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe des Hötel du 
Nord (Moebius) hier 
eine dort untergebrachte, 
faſt neue Schrotmühle 
für Rechnung, wen es angeht, gegen 
Baarzahlung öffentlich verſteigern. 
lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Zwangs verſteigerung. 
Sonnabend den 9. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, 


werde ich bei dem Ziegeleibeſitzer 
Eduard Pielke in Klein⸗Böſen⸗ 


dorf 
1 große San und 8 Ferkel, 


ſowie ein halbjähriges 
Kuh⸗Kalb 
gegen fofortige Bezahlung verſteigern. 
lug. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


E Kanſloſe 


zur bevorſtehenden Ziehung II. Klaſſe 
r. Lotterie find noch bei mir zu haben. 
Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
nmge Damen, die das Puhfach 
erlernen wollen, können ſich melden 

bei D. Henoch, Inhaber Anna 
Aronsohn. 


- Tombank und Regal 


ſogleich zu verkaufen 
Friedrichſtr. 6, im Laden. 


; Geſtern Abend 8%, Uhr ſtarb nach kurzem, ſchwerem Leiden BEP 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder und Onkel, der Be⸗ 725 


Johann Jabs 


im 52. Lebensjahre, was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Schwarzbruch, 6. Februar 1901 


Frau Marie Jabs 


5 Die Beerdigung findet Sonnta 
3 Uhr, auf dem Kirchhofe zu Gurske 


und Kinder. 


den 10. d. Mis., nachmittags We 
ſtatt. 


zin junges Mädchen ans 7 — 
Familie ſucht Stelle als 
mädchen, gleichviel welcher Brauche. 


Angeb. um. E. 18 a. d. Geſchäftsſt. | WW 5 


d. Ztg. 

Ei ſauberes Kindermädchen für 
den Nachm. z. zwei Kindern wird 
geſucht. Araberſtr. 5, 3 Trp. rechts. 

S 1 ch e Kinderfräulein 
nach Rußland bei hohem 
Gehalt, Köchin, Stubenmädchen, 

Hausdiener, und Kutſcher. 
St. Lewandowski, Agent, 

Heiligegeiſtſtr. 17. 


3 Müdchen Es 


für kleinen Haushalt geſucht. 
Brombergerſtr. 60, part. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 


Paul Weber, Drogenhandlung, 
Breiteſtr. 26, Culmerſtr. 1. 


Ein Lehrling, 


der die Bäckerei erlernen will, kann 
ſich melden Otto Sakriss, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


6000 Mark 


werden auf ein neues Grundſtſick 
zur 1. Stelle geſucht. Näheres bei 
M. von Kalkstein, Thorn III 
Auf ein Hausgrundſtück mit Laud⸗ 
wirthſchaft werden zum 1. April 


000 Mark 


a 5% zur 1. Stelle zu zediren geſucht. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Nein Gartengrundstück 


in Mocker, Thornerſtraße 5, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wwe. Schäfer. 

Beabſichtige mein Grundſtück 

anderer Unternehmungen halber ſofort 
billig zu verkaufen. 

M. Kröcker, Gärtnerei, 

Mellienſtr. 3. 


Nell und. Wagenpferd 


für leichtes Fuhrwerk billig zu ver⸗ 
kaufen. 
Brombergerſtr. 52, I, rechts 


Gute friſchmiſchende Nuß 


zu kaufen geſucht. 
Groth, Mocker, Lindenſtr. 52. 


Däniſche Dogge, 
7 Monate alt, grau, mit weißen 
Streifen auf der Bruſt, hängende Aal⸗ 
ruthe, ſehr gutmüthig, billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 

Faſt nenes, zweiſpänniges 


E Geſchirr, & 
ſowie einen ſchönen 


Spazierſchlitten 


verkauft. P. Gehrz, Thorn III. 
Ein gut erhaltener, moderner 


Selbſtfahrer 


iſt preiswerth abzugeben bei 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Fertige Möbel 
empfiehlt 
J. Golaszewskl, Tiſchlermſtr. 
Neapeler Blumenkohl, 


Prima - Waare, 
täglich friſch eintreffend, allerbilligſt 
bei Ad. Kuss, Schilferitraße 28. 


Guten trodenen Torf 


für 10,50 Mk. liefert frei Haus 
Gustav Becker, Schwarzbruch. 

Namhafte Erſparniß im Haus⸗ 

halt erzielt die Hausfrau mit 
A ENT 


der Suppen, Saucen, Gemife, 

Salate u. ſ. w. 

— Wenige Tropfen genügen. — 

Soeben wieder eingetroffen be 

M. Kalkstein von Osiowski, 
Schulſtr. 1. 


Verſetzungshalber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen, 


ehr 


| Im grossen Saale des Artushofes. 
Donnerstag den 21. Februar 1901, abends 71, Uhr: 


Aufführung der 


„Jahreszeiten“ von Jos. Haydn 


durch den hiesigen Singverein (Dir. Herr F. Char), unter Mitwirkung der Kapelle 
des Infanterie-Regiments von Borcke. 


Sopron: Frau Dr. Collin geb. Haberland. 


Solisten 


Tenor: 
Bass: 


Herr Steinwender, hier. 
Herr G. Rolle, Kgl. Domsänger, Berlin. 


Eintrittskarten zu numm. Plätzen à 2,50, zu Stehplätzen à 1,50 Mk. in der Buch- 


Prima holl, 


Austern, 


P. Begdon; 
Neuſt. Markt 20. 
A Ziehung 26. Febr, U. folg. Tage. 


Genehmigt durch Allerhöchsten 
Erlass 280000 Loose, dem unter 
dem Protectorate Sr. Majestät 
des Kaisers und Königs 
uimelm II. stehenden Verein 
f. d. Herstellung u. Ausschmückung d. 


Marienburg 
Loose a 3 Kl. Beate} 


9840 Geldgewinne, zahlbar 
ohne Abzug im Betrage von M. 


365% 00 


Hauptgewinne: Mark 


10600 
10.008 | 
50 - 10.000 


1 8500 4 10 - 85009 | 


Loose versend.geg. Postanweisung Ö 
oder Nachnahme das @sneral-Debit! 9 


Lud. Müller & En. | 


Berlin, Breitestr. 5. 


A Telegr.-Adr.: Glückamüller. GE) 


Münchener Pſchorr, 
Nürnberger J. G. Reif, 
Eulmbacher Petzhrün 


in Fyphons, a 5 Liter, zu 2,50 Zul., ſowie in Faſchen und Webinden 
von 15 Litern aufwärts. Kot 


Königsberger Schönbuſcher in Syppous à 2,00 Mk. 
Hermann Miehle, Thorn, 


Generaivertreter obiger Zranereien für Thorn und Umgegend. 


ſſſoſſs Kona 


Formulare, 
Mieths - Quittungsbiicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 

C. Dombrowskl'schs Buchdruckerel, 
Kalharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Die von Herrn Landrath von 

Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 

beſtehend aus 


8 
8 Zimmern 
uebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt: 
ſtädtiſcher Markt 16 vom 1. April 
zu vermiethen. W. Busse. 


Ein Eckladen 


mit Nebenzimmern, zu jedem Geſchäft 
geeignet, vom 1. April er. auderweit zu 
vermiethen. Näheres 
Schuhmacherſtr. Edle, 14, II. 
Kl. möbl. Zimm. mit guter Benjion 
b. z. verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 
E. m. Z. z. 1. 3. z. v. Bankſt. 2, II. 


Wohnung, 


in d. 1. Etage, von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5.18. Schütze, Strobandſtr. 15. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 


= handlung von Walter Lambeck. 


ZuFestlichkeiten und Gesellschaften BE 


empfehle: 


Fernfprecher LOL, 


— 


Bochbier- Saison 1901, 
borzüglich in Geſchmack und Farbe, 
2 unerreicht in Qualität und Vekömmlichkeit, ZU 


empfehlen von hente ab 


in Gebinden, Syphons, Krügen und Flaschen 


Meyer & 


Scheibe, 


Thorn, Strobanditraize. . 


Hausbeſiter⸗Verein. 


Aufragen wegen 
Wohnungen 
ſind zu richten an das Bureau 
Eliſabethſtraßſe Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
9.,1.Et., 1800 Mk., Brombergerſtr. 62. 
Laden m. W., 1500 M., Eliſabethſtr. 4. 
6 3., 1. Et., 1100 Mk., Eliſabethſtr. 20. 
1. Em. Stallungen, 1000 M. Schulſtr. 21. 
5 Zimm., 2. Et., 850 Mk., Schulſtr. 20. 


4 f., 1. Et., 800 Mk., Altſt. Markt 8. 


5 Jimm., 2.Et., 800 Mk., Baderſtr. 19. 
4 Zim., 2. Et., 750 Mk., Breiteſtr. 4. 
5 ., pt. 750 M., Brombergerſtraße 35 b. 


4 Zimm., 3. Et., 700 Mk., Baderſtr. 19. 


6 Zim., 3. Et., 700 Mk., Brückenſtr. 8. 
Bim,, 3. Et., 600 Mk., Gerechteſtr. 5. 
im., 1. Et., 600 Mk., Gerberſtr. 29. 


e 


—— 
== 
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D 


deer 


— Et., 500 


. E., 450 M., Heiligegeiſtſtr. 11. 
imm., part., 450 Mk., Schulſtr. 21. 
„ 1. Et., 440 Mk., Schillerſtr. 19. 
„ 3. Et., 425 ME, Breiteſtr. 88. 
im., 3. Et., 420 Mk., Bacheſtr. 2 
imm., 2, Et., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
„ 1. Et. 400 Mk. Leibitfcherftr. 38. 
„Erdgeſch. 380 Mk. Leibitſcherſtr.38. 
2. Et., 380 Mk., Leibitſcherſtr. 38. 
„ part. 375 Mk., Schloßſtr. 14. 
. Et., 350 M., Gerberſtr. 13/15. 
„3. Et., 336 M., Tuchmacherſtr. 11. 
im., 1. Et., 330 Mk., Mellienſtr. 66. 
im., 1. Et., 330 Mk., Mellienſtr. 66. 
„ 3. Et, 264 M., Jakobsſtr. 17. 
„ 2. Et., 240 Mk., Thurmſtr. 14. 
„ 8. Et., 240 Mk. Neuſt. Markt 18. 
Zim., 3. Et., 210 Mk., Gerberſtr. 29. 
3., 2. Et., 198 M., Gerberſtr. 13/15, 
4 Zimmer, 2. Et., Branerſtraße 1. 
Mittl. Wohnungen, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
1 Keller, 180 Mk., Hoheſtraße 1. 
Im. 3., 1. E., 30 M. m., Jakobsſtr. 17. 
Im. Z., I. Et., 25 Mk. mtl. Schillerſtr. 20. 
I m. Zim., 20 Mk. mtl., Jakobſtr. 13,1. 
1 m. Zimm., 15 M. mon. Schloßſtr. 4. 
Pferdeſtall, 10 Mk. mil., Brückenſtr. 8. 
Pferdeſtall, 8 Mk., Mauerſtraße 19. 


raue Stute, 
4 Jahre, 4 Zoll“, für 
Gewicht, edel u. gängig, angeritten, 
verkauft 
Dom. Neuhof b. Richnau W. / Pr. 
In meiner Gärtnerei iſt die Pt.⸗ 
Wohnung von 4 Zimmern, Veranda 
ſofort billig zu vermiethen. Leonor 
Leiser, Mocker, Wilhelmſtr. 7. 
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„3. Et., 600 Mk., Altſt. Markt 8. 
m., 580 Mark, Gerechteſtraße 25. 
1, 2. Et., 550 Mk., Gerberſtr. 29. 
3. Et., 530 Mk., Altſt. Markt 12. 
2. Et., 500 M., Altſt. Markt 4. 
M., Schloßſtr. 16. 
450 M., Schillerſtr. 19. 


1 große Wohnung, 
zweite Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zube⸗ 
hör, (auch Burſcheugelaß) ſowie 
Laden 
ſind dom 1. April 1901 zu verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


9 Zimmer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 


Wohnung, 
3. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör Gerſtenſtraße 16 zu ver⸗ 
miethen. Gude, Gerechteſtr. 9. 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit 1075 
behör, Baderſtraße 2, I, von ſofort 

zu vermiethen. Zu erfragen 
Araberſtraße 14, I 


Parterre-Wohnung, 


auch zu Bureanzwecken ſehr ben 
eignet, von ſogleich zu vermielhen 
Gerechteſtrale 21. 


Eliſabethſtr. 5 


ein Laden mit Wohnung zu 


bermiethen. A. Wiese. 


t. Wohnung 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 12, 


Wahnungen 


von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen Marienſtr. 7, I. 
| 5 Zimmer, Küche 
Wohnung, und Zubehör, ift 
von ſogleich oder 1. April zu ver⸗ 
miethen. Gartenſtr. 23. Zu er⸗ 

fragen daſelbſt, 1 Treppe. 
Nieine Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen Altſtädt. Markt 17. 

eschw. Bayer. 


8 
2 Stuben 1. Et. 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 9. 


Eine Wohnung v. 3 Zim. u. Zubeh. 

v. 1. April z. verm. Mocker. 

Rayonſtr. 2, gegenüber d. Wollmarkt. 
A. Kather. 


1. Etage, Schillerſtr. 19 
4 Zimmer, Küche vom 1. April zu 
verm. Näheres Altſtädt. Markt 27, III. 
Hue kleine Wohnung für Mk. 240 

zum 1. April zu vermiethen. 
Paul Engler, Baberſtr. 1. 


Freitag den 8. Februar, 
abends 7 Uhr: 


Juſtr. u. Mo in J. 
Berein deutſcher Katholiken. 


Sonntag den 10. Februar, 
7 Uhr abends: 


Stiftungsfeſt 


im großen Saale des Schützenhauſes 
für Mitglieder und deren Famile 
angehörige. 


Dienſtag den 12, Februar: 
Monatsverſammlung 
bei Nicolai. 


A” (Herrenabend.) ng 


2 | Mitttonch den 6. und Donnerſtag 


den 7. Februar 1901: 


Humoriſtiſche Spirden 


von 
Hohmeyer-Knappe's 


beſtrenommirten 


Teipriger Vingern. 


| Neues hochoriginelles dezentes 


rogramm. 
Auftreten des Herrn Knappe als 


„Raktenfänger von Hameln“ 


— mit 
40 dreſſirten weißen Ratten. 
Anfang 8 ¼ Uhr präziſe. 
Ein ittspreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind im Schützen⸗ 
hauſe ſowie in der Zigarreuhandlung 
75 F. Duszynski, Breiteſtraße, zu 
aben. 


Zur Kulmbacher. 
Heute 


Se 


Wellffeisch. 


Herrmann Schulz. 
Culmerſtr. 22. 


Lohnzahlungsbücher 


für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 


l Dombrowski, Buchdrucktrei. 
Fertige Schnitte 
2 


Prämiirt. 
‚Billige AN» 8 Neueste 
Preise. 46 


2 


Hemdblousen 
Morgen- 
kleider 
Sportskleider 
Mädchen-, 
Knabon- 
Anzüge 
Jackets 
Capes 
® 
Mäntel 
oto. 


Lan bestelle das neueste reichhaltige 
fodenalbum und Schnittmusterbuch 


für 50 Pf. — Prospekte über Mode- 
zeitungen, Zuschusidewerke eto. gratig, 


Int.Schnittmanufact..Dresden-N.8, 


ng, 4 Zimmer und Zubehör, 

Strobandſtraße 6, an ruhige 

Miether vom 1. April 1901 z. verm. 

Pezohunng, 44 Thl. Dopslaft, 

Heiligegeiſtſtr. 17. 

1 Etage 7 Zimm., oder 2. Etage 

+ 6 Zimm., iſt vom 1. April d. Js. 
zu vermiethen Briickenſtraße 17. 

Kwiatkowski. 

m 1. Stock, 360 ME, 3 

Pohnung, Zimmer u. Zubehör. Zu 


verm. bei 


Ww. von Kobiolska. 
Entlaufen 


däniſche Dogge, gelb N 


iſt mir geſteru meine 
geſpitzten Ohren u. Aalruthe. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung. 
Josef Anlola, 


Schlachthausſtr. Nr. 48. 


Täglicher Kalender 


1901. 


Sonnabend 
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Hierzu Beilage. 


Beilage m Nr. 32 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 7. Februar 1901. 


Maun hinzuſtellen. Wie leichtfertig er mit 
der Wahrheit umgeht, hat er bei der Be⸗ 
handlung militäriſcher Angelegenheiten des 
öfteren erwieſen dadurch, daß er ganz unbe⸗ 
glaubigte, ihm zugegegaugene Mittheilungen 
als Wahrheiten im Reichstage anspoſaunte 
und daun hinterher erfahren mußte, daß er 
Seine ſchärfſte Entgleiſung 
war der Tuckerbrief, 
der im Falle des Afrikareiſenden Peters eine 
Rolle ſpielte. Dieſer Brief iſt nie von Tucker 
Obwohl Herrn Bebel das be⸗ 
ſtimmte Verlangen unterbreitet wurde, den 
Brief vorzulegen, hat er darauf nicht reagirt, 
man hat ihm deshalb im Reichstage geſagt, 
Brief erfunden. 
hat aber nicht nur mit dem Briefe operirt, 
er hat auch wiederholt und ſchon vor längerer 
Zeit die Behauptung aufgeſtellt, er könne 
zur Klarſtellung der Sache nicht gelangen, 
weil Biſchof Tucker todt ſei. 
einer dem Biſchof befreundeten Seite feſtge⸗ 
ſtellt, daß Tucker lebt. 
einer unangenehmen, 
mindeſtens keinen 
Schein werfenden Situation zu retten, eine 


Die Sozialdemokratie 
letzter Zeit entſchieden Pech. Ge⸗ 
der Leipziger Affaire ſtellte ſich 
nicht nur heraus, daß zwei „Größen“ der 
Partei ſich gegenſeitig geohrfeigt hatten, es 
wurde auch feſtgeſtellt, daß auf Veranlaſſung 
eines ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten, der doch wahrhaftig die Aufichten der 
muß, Arbeiter aus einem 
ſozialdemokratiſchen Betriebe entlaſſen wurden, 
blos weil ſie nicht genug für die Umſturz⸗ 
Damit war konſtatirt, 
daß dieſe Partei, welche es ſtets den anderen 
angehörigen Arbeitgebern N 
Vorwurf macht, fie wählten ihre Arbeiter 
nach der volitiſchen Geſiunung aus, dieſes 
Prinzip in der terroriſtiſchſten Weiſe befolgt. 
Der Terrorismus iſt ja überhaupt ein be⸗ 
ſonderes Kennzeichen dieſer „freiheitlichen“ 
Bekannt iſt der Ausſpruch Lieb⸗ 
Wer nicht parirt, fliegt hinaus. 
Und ebenſo bekaunt iſt, daß infolge dieſes 
von der Parteileitung befolgten Grundſatzes fi 
die ſozialdemokratiſchen Arbeiter in den Be⸗ 
trieben, in denen ſie die Mehrheit haben, 
nichtſozialdemokratiſchen i e 
drangfaliren, wo und wie fie nur können, ja 
ſich nicht ſcheuen, die Entlaſſung des Nicht⸗ 
ſozialdemokratiſchen durchzuſetzen, wenn auch 
deſſen Familie 
wird. Das iſt die Illuſtration zu der „Hu⸗ 
manität“, wie fie die Sozialdemokratie au⸗ 
Neuerdings hat wiederum 
die Zeutrumspreſſe einen Fall von Terroris⸗ 
mus der Sozialdemokratie gegenüber einem 
Das Zeutralorgan der 
Partei, das in letzter Zeit, weil die Heuchelei 
der Sozialdemokratie an allen Ecken und 
Enden aufgedeckt wird, recht empfindlich ge⸗ 
worden iſt, ſucht in einem Leitartikel die 
Partei gegen den Vorwurf des Terrorismus 
in dieſem Falle zu vertheidigen, kann aber 
die Thatſache ſelbſt nicht in Abrede ſtellen. 
Wenn aber auch, was noch durchaus nicht 
ſicher iſt, wahr wäre, daß die Partei oder 
die Gewerkſchaft mit dem Falle nichts zu 
thun gehabt hätte, ſo iſt damit garnichts be⸗ 
Im Gegentheil, dadurch, daß der 
Vorwärts“ die Thatſache ſelbſt zugiebt, be⸗ 
einigt er doch nur, daß die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeiter von ihrer Partei zu einem 
ſolchen Verhalten erzogen worden ſind. Die 
Partei mag noch ſo unſchuldig an dieſem 
ihr ganzes terroriſtiſches 
Verhalten erzeugt in den Arbeitern, die ihr 
anhängen, jene Gefühle, welche ſich in der 
Vernichtung der Exiſtenz ihrer Mitarbeiter 
Mit der Heuchelei wird die 
Sozialdemokratie 
kommen. Auch auf einem anderen Gebiete fi 
hat die Sozialdemokratie entſchiedenes Pech. 
Bekanntlich ſucht Herr Bebel ſich im Reichs⸗ 
wahrheitsliebenden 


—— — . 
Ein Meiſter der Miniatur. 
Zum 100. Todestag Chodowieckis. 

F am 7. Februar 1801. 

Von Dr. Hans L. Richter. 


Daniel Chodowiecki war 
geit atur-Maler, Zeichner und⸗Stecher feiner 


miyſtifizirt war. 
dieſem Gebiet 


partei thätig waren. 


Jetzt wird von 
Herr Bebel hat, um 
Wahrheitsliebe 


iſt der Führer der Partei, welche mit ihrer 
Wahrheitsliebe zu prunken ſtets befliſſen iſt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
18. Sitzung vom 5. Februar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, v. Thielen, 
Frhr. v. Hammerſtein. 

Nach Erledigung einiger Wahlen und Aunahme 
eines Antrages Dr. Porſch 
Strafverfahrens gegen den Abg. Langer (Btr.) 
55 155 nn A 8 
ortgeſetzt. g. Dr. l 
wünſchen die Ausgeſtaltung unſeres Waſſerſtraßen. 
netzes, bedauern aber, daß die Regierung ſich auf 
en Boden der Kompenſationen be⸗ 
ir ſind Gegner aller Verſuche, j 
neue Kompenſationen das ganze Projekt zu 
gefährden. Wie der ganzen Vorlage, ſo ſtehen wir 
ſympathiſch gegenüber. 
Wegen der finanziellen Seite tragen wir keine 
Bedenken, wünſchen aber, daß die jährlichen Aus⸗ 
gaben in den Etat eingeſtellt werden. Einer Ver⸗ 
koppelung der Vorlage mit anderen Dingen, z. B. 
mit dem kommenden Zolltarif, werden wir nach⸗ 
drücklich entgegentreten. Wir werden auch nicht 
der geſammten Vorlage an 


kreuzunglücklich 


geblich kultivirt. 


r , 


Zimmerer aufgedeckt. auf Einſtellung eines 


der Kanalvorlage 


auch den Einzelheiten 


die Kommiſſion 


bag. am Zehnhoff und Gra 
vom vorhergehenden Tage. D 
zelner Theile wird das Zuſtandekommen auch der 
übrigen Theile gefährden. 
laudfanal ab, jo werden andere jagen: Nun wird 
auch nichts aus dem Großſchifffahrtsweg Berlin⸗ 
Wird der Haupttheil 

kanal, abgelehnt, fo fallen auch d 
Ein fo feſtes und abgeſchloſſenes Programm, wie 
ff meint, iſt die Vorlgge natür⸗ 
Im Laufe der nächſten 15 Jahre werden 
Waſſerſtraßen als 
ine Verſchiebung der Ver⸗ 
tniffe wird zunächſt d 
Vortheil, dem auderen zum Nachtheil gereichen 


Limburg⸗Stirum 
Ablehnung ein⸗ 


Einzelfalle ſein, ehnen Sie den Mittel⸗ 


der Mittelland⸗ 
ie Kompenſationen. 


tage ſtets als 


könne; aber ihn belebte die Hoffnung, noch 
etwas Rechtes zu erlernen und durch dieſe 
Hoffuung geſtärkt, gab er die Handlung ganz 
auf und verließ 1754 ſeinen Oheim. 

Nun ſich ſelbſt überlaſſen, beſtrebte er ſich 
mit Eifer und ſtandhafter Ausdauer, das 
Verſäumte nachzuholen, wobei ihm die Be⸗ 
kanntſchaften eines Pesne, Salbe, Rode und 
Leſueur von größtem Nutzen waren. 

Freilich fühlte er in der Nähe ſolcher 
ſein Unvermögen 
drückend, verlor jedoch den Muth nicht, ſon⸗ 
nach guten Zeichnungen 
antodidaktiſch zu bilden und übte ſich auch 
ſchon im eigentlichen, ſelbſtſtändigen Erfinden. 
Der beſſere Stil in ſeinen Miniaturmale⸗ 
reien, erwarb ihm den Beifall der Liebhaber, 
und er machte nun auch Verſuche in Oel zu 


Ohne eigentliche ernſtere Abſicht übte er 
1756 ſich auch im Radiren. 
entſprach freilich ſeiner Erwartung um ſo 
weniger, da er ſich an keine fremden Muſter 
halten, ſondern ſeine Manier nur ſich ver⸗ 
Dies veranlaßte ihn, noch 
mehr kleine Blätter zu ätzen, welche Szenen 
aus dem bürgerlichen Leben, nach der Natur 
gezeichnet, darſtellten. 
Miniaturmalerei noch immer ſein Hauptge⸗ 
ſchäft, und während des ſiebenjährigen Krieges 
lieferte er wieder verſchiedene radirte Ge⸗ 
legenheitsblätter, unter denen ſich „die ge⸗ 
fangenen Ruſſen“ und die „Zurückbringung 
des Friedens durch den König“ auszeichnen. 

Um dieſe Zeit erſchien in Paris ein 
Kupferſtich „La malheureuse famille de Jean 
So wenig dieſes Blatt im allge⸗ 
meinen Beifall erhielt, ſo wurde Chodowiecki 
von dieſer Darſtellung doch fo unwiderſteh⸗Iſiognomiſchen Fragmenten“. und ſchmückte 


(Nachdruck verboten.) 


der bedeutendſte 


Danzig, den 16. Oktober 1726, 
d feinem kunſtbegeiſterten Vater 
en erſten Unterricht in der Miniaturmalerei. 
ach dem Tode ſeines Vaters erhielt er mit 
ahren von ſeiner Tante, die auch nicht 
ſchickt in der Malerei war, noch weiteren 
weicht, der aber bald durch ſeine Ver⸗ 
5 Handlung als Lehrling unter⸗ 

e 


dern ſuchte ſich 


Verfall dieſes Geſchäftsunternehmens 
e den jungen Chodowiecki, 1743 uach 
zu ſeinem Onkel in eine andere Hand⸗ 
Sowie er hier die nöthigen 
ch erworben hatte, wurde er ſeines 
chhalter und bezog mit dieſem die 


jedoch e mann 


Dieſer Verſuch 


igfaltigenerjtreuungenfounten | danken wollte. 
eigung zur Kunſt nicht unter⸗ 
er ſuchte jede müßige Stunde 
von Kupferſtichen zu Mi⸗ 
ken, welche ſein Oukel als 
aufte; ja dieſer ließ ihn 
die Emaillemalerei 


8 im doch die eigent⸗ 
neus fehlten, wandte 


Aber doch blieb die 
ſogar aus S 


Wohl fühlend, d 
lichen Elemente des Ze 
er ap 2 feinen Leh 
einen Augsburger namens 
Theoretiker, wies ihn a 
Kunſt ſtudiren ſolle. Dabei füh 
nun eigentlich erſt recht, daß er 


an, wie er die 


auf die Dauer der Geſammtheit doch nicht ſchaden 
können. Redner geht ausführlich auf die Be⸗ 
deutung der Waſſerſtraßen ein. Abg. Rabe 
v. Pappenheim Liebenau (konſ.): Wir werden 
die Vorlage ohne vorgefaßte Meinung eingehend 
prüfen. Was wir vorausgeſetzt haben, iſt einge⸗ 
treten. Der Mittellandkanal hat die Kompen⸗ 
ſatiousforderungen hervorgerufen, die unn in der 
Vorlage ſchon erfüllt find. Die heute bewilligten 
Kompenſationen werden nur neue Kompenſations⸗ 
gelüſte wecken; ein Ende iſt garnicht abzuſehen. 
Herr v. Eynern hat ſich voller Objektivität nicht 
befleißigt. Er ſieht in der Rede meines Freundes 
Grafen Schwerin, der durch ſie der Politik der 
Sammlung das Wort geredet hat, eine induſtrie⸗ 
feindliche Rede. Durch ſolches Vorgehen wird 
man der Vorlage nur ſchaden. Mit der Einfügung 
der neuen Kanalſtrecken will man der Geſammt⸗ 
vorlage eine freundlichere Stimmung schaffen. 
Jedeufalls erkennt die Regierung jetzt an, daß die 
Verhältuiſſe an den großen Strömen jo nicht 
länger bleiben können. (Sehr richtig! rechts.) 
Mau jagt, die Ablehnung des Mittellaudkauals 
werde die Ablehnung auch dieſer Kompenſationen 
zur Folge haben. Dann trifft die Schuld nicht 
uns, ſondern die, die heterogene Dinge in der Vor⸗ 
lage zuſammengeſtellt Haben. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Die Konſequenzen des Kanal⸗ 
netzes für den Eiſenbahnetat werden ſich weit 
mehr fühlbar machen, als einzelne meinen. Durch 
die Verquickung der Kanalvorlage mit den Melio⸗ 
rationen wird die Regierung auch nicht eine 
Stimme mehr bekommen. Ich beantrage Ver⸗ 
weiſung der ganzen Vorlage an eine Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern. Den Abg. v. Eynern erinnere 
ich an die Autwort des Kriegsminiſters in der 
Kommiſſion auf die Frage, ob er lieber eine Eiſen⸗ 
bahn oder den Kanal wolle: Natürlich iſt mir die 
Eiſenbahn lieber, aber den Kanal nehme ich auch. 
(Große Heiterkeit.) In der Kommiſſion werden 
wir uns auch darüber zu unterhalten haben, ob 
die Erhebung von Abgaben auf der kaualiſirten 
Weſer ſich mit Art. 54 der Reichsverfaſſung ver⸗ 
trägt, nach dem auf unſeren Strömen Abgaben 
nicht erhoben werden dürfen. Eine Ver⸗ 
quickung der Vorlage mit dem Zolltarif 
— das erkläre ich im Namen meiner Freunde — 
erſtreben wir keineswegs. Den Grundſatz 
— salus publica suprema lex esto — werden 
wir auch bei der Erledigung dieſer Vorlage 
heilig - halten. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Abg. Ehlers Freiſ. Vp.) : Kauäle bauen, iſt 
keineswegs ein überwundener Standpunkt. Die 
Eiſenbahnen bedürfen der Ergänzung durch 
Waſſerſtraßen, auch durch künſtliche. Wir ſind 
für die jetzige Vorlage. Ob wir auch noch für ſie 
eintreten können, falls neue Kompenſationen in 
ſie aufgenommen werden, bleibt abzuwarten. Man 
berufe ſich auf die Wirthſchafts politik des Fürſten 
Bismarck. Nun, wenn der die Vorlage eingebracht 
hätte, wären die Herren rechts bei der Ablehnung 


Waſſerſtraßen überhaupt nicht beſonders ge⸗ 
eianet. Für diejenigen, die vom Kanal keinen 
Nutzen baden, werden wir die Eiſenbahntarife er⸗ 
mäßigen müſſen. Daun wird es mit den Finanzen 
ſchnell bergab gehen. Auch die Schulden des 
preußiſchen Staates wachſen unauſhaltſam. Da 
wollen wir nicht die reichlich fließende Einnahme⸗ 
quelle der Eiſenbahuen verſtopfen. Die Ver⸗ 
beſſerungen am Dortmund⸗Ems⸗Kaual werden wir 
bewilligen; wenn einmal ein Kanal gebaut wird, 
ſoll es auch etwas ordentliches ſein. Durch den 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal iſt jedenfalls der Verkehr 
nicht wejentlich gehoben. Zwei Drittel der im 
Ruhrrevier geförderten Kohlen gehen in die 
nächſte Umgebung, für das letzte Drittel wollen 
Sie den koſtſpieligen Kanal bauen. Meine Be 
denken gegen den Kanal ſind bis heute nicht be⸗ 
ſeitigt. Herr v. Eynern ſchloß ſeine Rede mit dem 
angeblichen Kaiſerwort: Unsere Zukunft liegt auf 
dem Waſſer. Aber doch jedeufalls nicht auf dem 
ſeichten Waſſer der Binnenkanäle, ſondern auf 
dem alles umfluteuden Ozeau. Miniſter von 
Thielen: Abg. Windthorſt verwies mit Recht 
auf die großen Bedenken, die man eiuſt gegen die 
erſten Eiſenbahnen geäußert hat. Dieſelben Be⸗ 
deuken spricht man jetzt gegen den Kanal aus. 
Was Ihnen heute die Staatsregierung ſagt, iſt 
längſt von konſervativen Mitgliedern in dieſem 
Hauſe geſagt. Den Großſchifffahrtsweg Berlin⸗ 
Stettin wollen Sie bewilligen, und der hat doch 
alle Untugenden der Kanäle. (Heiterkeit) Dann 
wird man im Weſten auch mit großem Recht 
Kompenſationen fordern können. Aber wir 
wollen durchaus einen Theil der Maſſengüter 
von den Eiſenbahnen auf die Kanäle überleiten 
und werden uns ſchön hüten, durch Ermäßigung 
der Eiſenbahntarife dieſe Güter wieder, für die 
Eiſenbahnen zu gewinnen. Dem Mhein⸗Elbe⸗ 
Kanal wird es an Waſſer nicht fehlen. Er führt 
ja durch Provinzen, wo es an Zubringern nicht 
gebricht. Die Waſſerſpeiſung für alle vorge⸗ 
ſchlagenen Projekte iſt geſichert; der Beweis 
wird Ihnen in der Kommiſſion erbracht werden. 
Wir hätten jedenfalls die Kohlennoth in Berlin 
nicht jo Schnell überwunden, wenn uns die Kohlen 
nicht auf dem billigen Waſſerwege nach Berlin 
hätten gebracht werden können. Miniſter von 
Miquel: Die Regierung iſt ſelbſtverſtändlich 
zu einer energiſchen Tilgung der kontrahirten 
Schulden entſchloſſen. Tarifherabſetzungen ſollen 
vermieden werden, falls ſie nur weitere Minder⸗ 
einnahmen bringen. Im Weſten würde eine 
Vermehrung der Schienenwege auch den Umbau 
vieler Bahnhöfe zur Folge haben. Der Umbau 
der Güterbahnwagen, den einzelne Redner ge⸗ 
fordert haben, würde rund 500 000 000 Mark 
koſten. Alle dieſe Dinge haben wir ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eingehend erwogen und ſind gleichwohl 
zur Einbringung dieſer Vorlage gekommen. Vor 
zu weit gehenden Anforderungen in der Zukunft 
wird uns die Feſtigkeit der Miniſter und die 
Weisheit dieſes hohen Hauſes ſchützen. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Mitt⸗ 
woch 11 Uhr vertagt. — Schluß 5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
41. Sitzung vom 5. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Nieberding. 

Bei faſt leerem Hauſe wird die Berathung 
des Etats der Reichs⸗Juſtizverwaltung fort⸗ 
geſetzt. Abg. Baramann (freiſ. Vp.) erklärt ſich 
für Angliederung der kaufmänniſchen Schieds⸗ 
gerichte an die Gewerbegerichte. Was den geſtern 
von Boeckel erwähnten Konitzer Fall aulaugt, ſo 
meine er, daß dieſe Angelegenheit in das preußiſche 
Abgeordnetenhaus gehöre. Dort werde ja auch 
reichlich e ſein, über dieſen Fall zu 
ſprechen. Zu bedauern fei das ablehnende Ver⸗ 
— — A 22 — 2 


auch dieſes Werk mit manchen radirten 
Blättern. 

Auf einem Ausflug nach Dresden und 
Leipzig, den er um dieſe Zeit machte, lernte 


; 3 ; er mehrere Künſtler und die Kunſtſchätze 
. wo ee beider Städte können. Aber die vielen Be⸗ 
Dieſe Platte wurde 1767 fertig. Die 100 Ab⸗ ſtellungen, die er erhielt, nöthigten ihn bald 
drücke mit Beiſetzung derſelben Jahreszahl zur 33 S it 
find wegen ihrer e ee wg Selten⸗ Da abe DE De Beten bie 
Zpeilnahme, welche diese Arbeit beim Publie fenden NKupferftedier verlor, fo baten ihn 
kum erweckte, beſtimmte die königl. Akademie e e dt ſeine Blätter 
der Wiſſenſchaften, die Zeichnungen zu dem ere & Bücher au A 1 1 en 
2 für 1769 bei Chodowiecki anfertigen nicht eine Vignette A hätte, er 9 
3 . ELEND 

Diefe, fowie 13 cee den der Zeich⸗ en e faud, um feiner Zeichnungen 
nungen zu dem Baſedowſchen Elementarwerke, 1 y 2246 
wozu er auch mehrere Blätter ſelbſt radirte, babe ae hben n linne 
nöthigten ihn, von jetzt an ſeine 2 die Stelle eines Vizedirektors bei der Aka⸗ 
i „ 725 77 7 ihr demie der bildenden Künſte bekleidet hatte, 
Auge warfen und anfingen ihn zu beſchäftigen.— e dag 1 8 
Dreißig lange Jahre war er nun ſeiner ; 


K Berlin. — 
Geburtsſtadt fern geblieben, da erwachte in 


Chdowiecki iſt in ſeinem Fach original 
ihm die Sehnſucht, ſeine Verwandten daſelbſtſſund einzig. . ; x : 
zu beſuchen. Hier fand er gleich ſoviel Be⸗ zig. Von keinem ſeiner vielen Nach 


| 8 eich ahmer wurde er in der Hauptſache erreicht. 
ſchäftigung, daß er ſich genöthigt ſah, 9 Seine vorzüglichſten a a er 
Wochen daſelbſt zu verweilen. Unter den ſtände aus dem bürgerlichen Leben, und was 
vielen Miniaturbildern, die er ausführte, ver⸗ ſie hauptſächlich auszeichnet, iſt die ſcharfe 
dient vorzüglich das des „Fürſt Padoski' er⸗ Beobachtungsgabe des durchaus verſtändig 
wähnt zu werden, da es die größeſte feiner] arrangirenden Künſtlers, die alle Eigenthüm⸗ 
Arbeiten in dieſem Felde iſt. Das Bild Bat lichkeiten des Lebeus auffaßte und nicht nur 
die, für ein Miniaturbild, koloſſale Höhe von Individuen, ſondern auch die verſchiedenſten 
13 Zoll und 10 Zoll Breite. Stände auf's treffendſte zu charakteriſiren 
Gleich nach feiner Rückkehr nahm ihn wußte. Im Ausdruck jeder Art Gemüthsbe⸗ 
Lavater für ſich in Anſpruch. Für dieſen wegung iſt er geradezu nicht mehr zu über⸗ 
lieferte er viele Zeichnungen zu ſeinen „phy⸗ treffen. In jeder Art zeigte er ſich als wahrer 
Sittenmaler. Wie er in dem „Leben eines 


— 


zur Vorlage von Kompenſationen überhaupt 
nicht die Rede iſt. Die Kommiſſion wird ſich 
darüber unterhalten müſſen, ob nicht einzelne 
Theile der Vorlage, z. B. die über die Vorflut 


liche 3 des Vaterlandes iſt nicht ſo groß, 
en eg chtheile bint d 
gerufenen a eile inten a t 1 
könnten. Für Kohlentrausport Ada ch die 


BBK B 
lich angezogen, daß er dieſelbe in Oel ko⸗ 
pirte. Ja, dieſe Handlung beſchäftigte ihn ſo 
lebendig, daß er auf den Gedanken kam, ein 
Pendant zu jenem Blatte zu verfertigen. 


erlangen nach Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verhaſteter. Einer müſſe 


halten der Regierung zu dem 


doch den Anfang machen * Herzfeld 
ſozdem.) bedauert, daß im Falle Sternberg das 

eld dieſes Mannes Vertheit/iger veranlaßt habe, 
über die ihnen gezogen Schranken hinauszu⸗ 
gehen. Daß auch im Falle Konitz das Kapital, 
das Geld, der Juſtiz ein Schnippchen geſchlagen 
habe, wie Abg. Dr. Boeckel al gedeutet habe, glaube 
er uicht. Auch er bedauere, daß der Mörder noch 
nicht entdeckt ſei; aber er meine, daß gerade der 
Druck, den beim Beginn der Unterſuchung die Ge⸗ 

nunngsgenoſſen des Herrn Böckel auf die Be⸗ 

örden geübt haben, die Unterſuchung in eine ein⸗ 


ſeitige Bahn gelenkt habe. (Widerſpruch rechts und 


in der Mitte.) Redner übt ferner Kritik an den 
Streikpoſteuverordnungen und an der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Schwurgerichte und der Prozeßführung 
bei dieſen Gerichten und verbreitet ſich ſodann 
ausführlich über den bekannten Prozeß gegen den 
Sozialdemokraten Holſt in Wismar wegen eines 
von ihm als Zeuge begangenen Meineides. Der 
ganze Prozeß gegen Holſt ſei ein politiſcher Teu⸗ 
denzprozeß erſten Ranges geweſen. Mit voller 
Deuklichkeit erhelle das auch aus dem Verhalten 
des Gerichtspräſidenten. Staatsſekretär Nieber⸗ 
ding; Was das Streikpoſtenſtehen anlaugt, fo 
habe ich niemals das Koalitionsrecht der Arbeiter 
beſtritten. Ich habe auch im Vorfahre nur ge⸗ 
ſagt, daß auch der Arbeiter bei Ausübung des 
Koalitionsrechts ſich denjenigen Borſchriften fügen 
muß, die für jedermann im Intereſſe der Ord⸗ 
nung erlaſſen werden. Was den Meineidsfall an⸗ 
langt, jo iſt für mich die Darſtellung des Vor⸗ 
reduers keine objektive. Hier iſt wicht der Ort, um 
auf Grund einer einſeitigen Darſtellung ſich ein 
Urtheil über ein richterliches Erkenutniß zu bilden. 
Abg. v. Czaxrlinski (Pole) kommt nochmals 
zurück auf die Art der Eintragung polnischer 
Namen in die Standesamtsregiſter. Abg. Binde⸗ 
wald (ötſch.⸗ſoz. Reſp.) wünſcht Herabſetzung der 
Gerichtskoſten und Anwaltsgebühren und Ent- 
ſchädigung unſchuldig Verhafteter. Stadthagen 
habe ſich geſtern ſittlich entrüſtet über Herrn Stier⸗ 
ſtädter und deſſen Eingreifen in die Unterſuchung 
im Steruberg⸗Prozeß. Aber ſeine ſittliche Ent⸗ 
rüſtung wäre viel beſſer am Platze geweſen gegen⸗ 
über dem zwanzigfachen Millionär, auch gegen⸗ 
über dem Verhalten gewiſſer Vertheidiger im 
Sternbergprozeſſe, z. B. Sello und Werthauer. Der 
Sternbergprozeß lehre auch, daß man dem jüdi⸗ 
ſchen Element in der Juſtiz nicht die Oberhand 
ewinnen laſſen dürfe. Denn —— gebe es in 
erlin faſt nur noch einen „jüdiſchen Auwalts⸗ 
ſtand“, gegen den der christliche garnicht mehr auf⸗ 
komme. Die Verfaſſung könne doch nur ſo ausge⸗ 
legt werden, daß die Juden nur in ihrem Ver⸗ 
—.— zur Geſammtbevölkerung zur Juſtiz zuge 
aſſen werden dürfen. Redner berührt er den 
Mord in Konitz und beklagt ebenſo wie tags zu⸗ 
vor Dr. Boeckel, daß die Unterſuchung dort nicht 
leich raſch zugegriffen habe. Wäre das geſchehen, 
o hätte man ſicher den Mörder gefunden. Je 
häufiger ſich fo ſcheußliche Morde mit fo gleich⸗ 
artigen Merkmalen. Blutleere, häufen, deſſen un⸗ 
erläßlicher ift es, daß endlich die Thaten aufge⸗ 
klärt werden. Man gehe den Verdachtsmomenten 
gegen Juden nicht mit der erforderlichen Schärfe 
nach. Dagegen ſei dem Verdacht, als derſelbe von 
den Juden auf den chriſtlichen Schlächtermeiſter 
Hoffmann gelenkt wurde, mit voller Liebe nachge⸗ 
gannen worden. Ein ſolches Verfahren erſchüttere 
as Vertrauen der Bevölkerung. Staatsſekretär 
Nieberding: Der traurige Fall gehört ja in 
den preußiſchen Landtag. Und wenn er dort zur 
Sprache kommt, werden die dort zuſtändigen 
Herren Miniſter gewiß die Aufklärung geben, die 
ſie geben können. Hier darüber zu reden, könne 
u nichts führen. Es würde nur die Erregung 
eigern. Aber gerade ſolchen Fällen gegenüber 
ſei Kaltblütiakeit durchaus geboten, Abg. Rickert 
(freiſ. Vg.) meint, daß die Antiſemiten die Er⸗ 
regung in Konitz dadurch geſchürt haben, daß ſie 
ihren Generalſtab dorthin verlegt und durch 
Broſchüren und Bilder gehetzt hätten. Ueber die 
Frage der Gleichberechtigung mit dem Vorredner 
zu diskutiren, lehne er ah. Mögen die Antiſemiten 
doch den Muth haben, die Aufhebung des Artikels 
12 der preußiſchen Verfaſſung und Artikels 3 der 
Reichsverfaſſung zu beantragen. Unerhört ſei es 
BEN wie Boeckel geſtern andentete, daß die 
uterſuchung vielleicht „von oben her, von ein⸗ 
flußreicher Seite“ behindert worden ſei. Damit 
untergraben Sie das Vertrauen der Juſtiz. 
Nach einer weiteren Rede des g. Horn⸗ 
Sachſen (ſozdem.) der die ſächſiſche Geſetzgebung 
beſprach, wurde die Weiterberathung vertagt. 


Lüderlichen“ und „ſchlecht erzogenen Frauen⸗ 
zimmers“, im „Fortgange der Tugend und 
des Laſters“, und vielen anderen Dar⸗ 
ſtellungen mit grellen Farben das Laſter be⸗ 
zeichnet hat, ſo ſtellte er mit komiſcher Laune 
wieder die Thorheiten ſeiner Zeit auf lächer⸗ 
liche Weiſe dar, und es iſt zu verwundern, 
wie auf ſo beſchränktem Raume auch das 
kleinſte Figürchen dem völlig entſpricht, was 
es darſtellen ſoll. So klein oft ſeine Vig⸗ 
netten ſind, ſo bleibt die Zeichnung doch 
immer beſtimmt und richtig. 

Chodowiecki kann daher mit vollem Rechte 
unter die ſogenannten „kleinen“ deutſchen 
Meiſter gezählt werden, aber die Univerſalität, 
die er zeigt, giebt ihm den erſten Rang unter 
deuſelben. 

Es würde uns zu weit führen, auch nur 
ſeine vorzüglichſten Werke hier anzugeben. 
Wir wollen doch aber, nur in Beziehung auf 
ihn ſelbſt, das „Zimmer eines Künſtlers“, 
wo ſich Chodowiecki mit jeiner Familie ſelbſt 
darſtellte, hervorheben. So meiſterhaft und 
leicht er ſeine radirten Blätter mit verſchie⸗ 
denen Nadeln ausführte und ſich mit gleicher 
Meiſterſchaft der kalten Nadel zu bedienen 
wußte, ebenſo geiſtreich, ſo leicht und be⸗ 
ſtimmt find auch die Handzeichuungen, die 
wir von ihm beſitzen. So z. B. laſſen die 
Zeichnungen aus dem Don Quijote nichts zu 
wünſchen übrig. 

Danzig und Deutſchland dürfen auf Chodo⸗ 
wiecki ſtolz ſein! 8 


Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: ins⸗ 
8 8 on En ch hr: Schwerins 


Zu den Wirren in China. 

Die Geſandten hielten an dieſem Dieuſtag, 
wie der Miniſter Deleaſſs im franzöſiſchen 
Miniſterrath mittheilte, mit deu chineſiſchen 
Bevollmächtigten eine Beſprechung ab bezüg⸗ 
lich der Ausführung der in der Kollektivnote 
geſtellten Bedingungen. Wie Delcaſſs weiter 
mittheilte, iſt die franzöſiſch⸗belgiſche Eiſen⸗ 
bahn Peking⸗Hankau, welche auf eine Strecke 
von 135 Kilometern zerſtört worden war, 
dort wieder völlig hergeſtellt und der Ver⸗ 
kehr wieder aufgenommen worden. Die Eiſen⸗ 
bahnlinie, deren Eudſtation ſich früher 14 
Kilometer von Peking befand, iſt bis in die 
chineſiſche Hauptſtadt hinein verlängert 
worden. Die Züge find bereits am Dienſtag 
dort eingefahren. 

Die Hungersnoth in den chineſiſchen Pro⸗ 
vinzen Schanſi und Schenſi iſt nach der New⸗ 
vorker „Sun“ furchtbar. 

Nach einer Depeſche aus Waſhington be⸗ 
klagt ſich der Geſandte Conger bei ſeiner 
Regierung über die üble Lage bei den Pe⸗ 
kinger Verhandlungen, da Oeſterreich, Italien, 
Belgien und Spanien jeden Vorſchlag Deutſch⸗ 
lands unterſtützen und England wenigſtens 
in den Hauptſachen auf dentſcher Seite ſteht. 
Auf dieſe Weiſe blieben Amerika, Fraukreich, 
Rußland und Japan ſtets in der Minorität. 
Deutſchland verlange nach wie vor die Ver⸗ 
ai Tuaus und Tungfuhſiangs zum 

ode. 

„Nowoje Wremja“ theilt aus zuverläſſiger 
Quelle mit, daß von den im Meerbuſen von 
Korea gelegenen Inſelgruppen vier Blonde⸗ 
Inſeln und neun Elliot ⸗Jnſeln kraft einer 
ruſſiſch⸗ chineſiſchen Konvention mit dem 
Kwantunggebiet an Rußland übergeben 
wurden. Unterhändler ſeien der ruſſiſche Ge⸗ 
neraloberſt Wogan und der Chineſe Tungin⸗ 
daj geweſen. Seitdem würden beide Inſel⸗ 
gruppen durch die ruſſiſche Behörde in Bi⸗ 
ziwo faktiſch verwaltet. 

Feldmarſchall Graf Walderſee meldet am 
4. aus Peking: Kolonne Trotha hat über 
Sau⸗kia⸗tien (22 Kilometer weſtlich von Pe⸗ 
king) vorgeſtern Yang-fang (30 Kilometer 
nordweſtlich von Peking) erreicht und geſtern 
von dort einen Streifzug in das weſtliche 
Gebirge unternommen. — Ich reiſe morgen 
zu Beſichtiguugen nach Schanheikwan und 
kehre am 9. zurück. 


. PU —-̃ T—pê a u 
Der Krieg in Südafrika. 

Lord Kitchener telegraphirt aus Prätoria 
vom 3. d. Mts.: General Freuch, welcher 
die Buren oſtwärts treibt, nahm denſelben 
ein Fünfzehnpfünder⸗Geſchütz weg und fand 
auf dem Wege wichtige Theile eines anderen 
Geſchützes, das durch das Feuer der bri⸗ 
tiſchen Truppen unbrauchbar gemacht war. 
— Die Kitchener⸗Scouts griffen aun der 
Dooruriver⸗Brücke 100 Buren an. Dieſe 
zogen ſich mit Verluſt eines Todten, ver⸗ 
ſchiedener Pferde, Wagen und Schießbedarf 
zurück. Die Briten hatten zwei Verwundete. 
Das Midland⸗Kommando wird durch Haig 
in der Richtung auf Steytlerville getrieben. 
— In den neuerlichen Scharmützeln verloren 
die Briten an Todten 16 Mann. 

Bei dem Ueberfall auf den engliſchen 
Poſten in Modderfontein am 30. v. Mts. 
wurden auf engliſcher Seite ein Offizier ge⸗ 
tödtet und einer verwundet, ferner 28 Mann 
getödtet oder verwundet. 

Nach einer Veröffentlichung des Amts⸗ 
blatts iſt die Einfuhr von Waaren in Trans⸗ 
vaal nur nach eingeholter Erlaubniß der 
Militärbehörde und gegen Zahlung von Ab⸗ 
gaben geſtattet. 

Piet Botha, der nach einem vom „Daily 
Telegraph“ verzeichneten Gerücht mit 2000 
Mann auch noch in die Kapkolonie 
eingedrungen iſt, iſt nicht mit dem in 
Trausvaal kommandirenden Burenführer zu 
verwechſeln, gegen deſſen Truppen ſich der 
von Lord Kitchener mit 7 Kolonnen untere 
nommene konzentriſche Vorſtoß gegen Ermelo 
richtet. f 

Im Haag find uus Südafrika Depeſchen 
eingetroffen, wonach die Buren die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Komatipoort⸗Delagoabai 
beſetzten. 

Am Dienſtag Nachmittag ging in London 
die nichtamtliche Nachricht ein, daß die unter 
dem Kommando des Oberſten Blake ſtehenden 
Buren, zu denen auch die iriſche und die 
amerikaniſche Brigade gehören, jetzt Lou: 
rengo Marques bedrohen und daß 
die portugieſiſche Regierung um Untere 
ſtützung durch eugliſche Truppen gebeten habe. 
Es heißt weiter, daß das britiſche in Süd⸗ 
afrika ſtationirte Geſchwader telegra⸗ 
phiſchen Befehl erhalten habe, ſofort nach 
Lourengo Marques abzugehen und daß 
britiſche Truppen in Eilmärſchen nach 
der portugieſiſchen Grenze unter⸗ 
wegs ſeien. 

Aus Malta wird vom Dienſtag gemeldet, 
daß der Kreuzer „Pyramus“ nach dem Kap 
beordert worden iſt. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 4. Februar. (Beſtätigte Wahl. Un⸗ 
fall.) Der Herr Regierungspräſident hat die Wahl 
des Stadtverordneten Kaufmanns Sternberg zum 
unbejoldeten Rathsherrn beſtätigt. — Einen Un⸗ 
fall erlitten hat der 19 Jahre alte Schloſſerlehr⸗ 
ling Joſef Grabowski von hier, welcher bei dem 
Schloſſermeiſter Bartoszynski in der Lehre ſteht. 
Demſelben flog bei der Arbeit ein Eiſenſplitter in 
das linke Auge, wodurch er allem Auſchein nach 
die Sehkraft dieſes Auges verlieren wird. 

n er 4. ur del 28 
uterſchlagung wurde der ährige Buchhalt 
Bruno Becker verhaftet, welcher ſeit zwei hen 
bei den Norddeutſchen Elektrizitäts⸗ und Stahl⸗ 
werken angeſtellt war. Becker, welcher verhei⸗ 


rathet ift, hat die Unterſchleife durch Führung k 


ahbe Lohuliſten begangen; bis jetzt wurde ein 
Fehlbetrag von 1050 Mk. feſtgeſtellt. — Der 


Danziger Milchverein beſchloß in feiner Hanpt- | schaff 


verſammlung, den Vorſtand zu erſuchen, die Um⸗ 
wandlung des Vereins in eine Genoſſenſchaft mit 
beſchräukter Haftpflicht vorzunehmen, ferner 
Rahmſtationen einzurichten. In den Vorſtand 
wurde Herr Rittergutsbeſitzer Meyer⸗Rottmanns⸗ 
dorf hinzugewählt. — Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück iſt auf zehn Tage nach Frankfurt a. M. 
zur Theilnahme an dem Kongreß für öffentliche 
Geſundheitspflege gereiſt. — Beim Ueberſchreiten 
der Eisdecke an der Steinſchleuſe brach der fünf⸗ 
ziglährige Mechaniker Albert Schrödter ein und 
ertrank, obwohl bald Hilfe zur Stelle war. 


Ein Stündchen in der inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung. 


Eine Ausſtellung von Meiſterwerken der Malerei 
zu ſehen, haben wir in Thorn ſehr ſelten Gelegen⸗ 
heit. Umſomehr iſt zu empfehlen, die ſich jetzt 
bietende Gelegenheit wahrzunehmen und die inter⸗ 
nationale Kunſtausſtellung in der Breitenſtraße 
zu beſuchen. Meinem neulichen Verſprechen nach⸗ 
kommend, ſetze ich hente die Beſprechung der Aus⸗ 
ſtellung fort: 

Gleich beim Eingang auf der linken Seite be⸗ 
findet ſich ein Gemälde von herrlicher Plaſtik des 
Düſſeldorfer Künſtlers A. Siegen, arſtellend den 
Hafen von Antwerpen. Das Werk wirkt durch die 
feine Ausarbeitung der architektoniſchen Details, 
die Natürlichkeit des Waſſers, die Lebendigkeit der 
einzelnen Perſonen, durch die reiche Farbenpracht 
wunderbar anſprechend. Rechts von dieſem Ge⸗ 
mälde wird nuſer Auge von zwei hübſchen Bildern 
des Italieners Bortignoni, die heitere Szenen ans 
dem Klosterleben wiedergeben, gefeſſelt. Gegenüber 
dieſen Bildern ſehen wir Apperts Werk „Spielende 
Landsknechte“. Die flotte Ausfſührun dieſes Ge⸗ 
mäldes zeugt von vollendeter Künſtlerſchaft. Eine 
wunderbare Perſpektive zeigt die Gebirgslandſchaft 
von Zopf. Zopf, ein Münchener Kilnftler, der ja 
als Zeichner für die „Fliegenden Blätter“ einen 
Ruf genießt, lernen wir hier als Laudſchaftsmaler 
ſchätzen. Werthvolle Stücke beſitzt die Ausſtellung 
in den Gemälden des als Judenmaler berühmten 
Malers Schleicher. Der Künſtler, ein vollendeter 
Meiſter in der modernen Kleinmalerei, ſchildert 
in zwei glänzend ausgeführten Bildern Szeuen 
aus dem altjüdiſchen Familienleben, „Schabbes' 
Anfang“ und „Eine Frage aus dem Talmud“. 
Würdig ſchließt ſich ſein „Talmudſtreit“ dieſen 
beiden Werken au. Ein herrliches Gemälde iſt 
M. Stifters „Diana“. Es zeigt uns ein Weib von 
idealer Schönheit. Das ſelten ſchöne Antlitz, aus 
dem ausdrucksvolle blaue Augen hervorlugen, wird 
umrahmt von goldenen Locken, die in grasidjen 
Ringeln auf die e Schultern fallen. Der 
wundervolle Nacken, die weiche, volle Rundung 
der Schultern, der üppige Buſen, die vollendeten 
Linien der Arme, die ariſtokratiſche Hand konnten 
kaum mit größerer Meiſterſchaft auf die Leinwand 
gebracht werden. Einen prächtigen Charakterkopf 
hat J. Clarke in feinem Rabbinerkopf“ geſchaffen. 
Hübſche Chargkterbilder ſind auch Roccos „Küchen⸗ 
meiſter“, „Kellermeiſter“ und „Ein guter Einfall“. 
Eine ſchöne Abendbeleuchtung führt uns Pogna 
in ſeinem „In den pontiniſchen Sümpfen“ vor. 
Beſonders bemerkenswerth ſind die Lichtreflexe 
der untergehenden Sonne auf dem Waſſer. Außer⸗ 
ordentlich wirkungsvoll iſt auch Münſterfeldts 
„Winter in Flandern“. Die Wiedergabe der 
Wolkenpartien, durch die der matte Schein der 
Winterſonne durchzubrechen jucht, iſt dem Künſtler 
trefflich gelungen. Eine Bereicherung hat die Aus⸗ 
ſtellung beit einigen Tagen durch zwei Bilder des 
Bromberger Malers Kindſcher erfahren. Das eine 
zeigt einen dreiſten, kecken Gaſſenbuben, „Ede“ wie 
ihn der Künſtler nennt, das andere iſt ein Wald⸗ 
interieur, Im Wiener Wald“. Das letztere Ge⸗ 
mälde zeichnet ſich durch die meiſterlich wieder 
gegebenen herbſtlichen Schattirungen der Bäume 
und die wirkungsvolle Beleuchtung, den feinen 
Unterſchied zwiſchen Licht und Schatten aus. 
Originell iſt die Palette verſchiedener engliſcher 
Künſtler. Eine große Anzahl bedeutender eng⸗ 
liſcher Maler haben hieran Antheil. Wir finden 
hier Namen wie Brand. Harvey, Morel, Dappel, 
Smith u. . w. Daneben ſehen wir zwei an⸗ 
ſprechende Gemälde des Italieners Zanetti. Das 
eine ſtellt eine braunlockige Schönheit dar, die 
ſehnfüchtigen Blicks hinausſchaut auf das weite 
Meer nach dem Geliebten, „Erwartung“ betitelt 
der Künſtler dieſes Werk. „Der Liebesbrief“ heißt 
das Pendant dazu. Letzteres ſtellt eine dunkel⸗ 
haarige, braunäugige Italienerin vor, die glück⸗ 
ſtrahlend in die Lektüre ihres Liebesbriefes ver⸗ 
tieft iſt. Jauſons „Seeſturm“ exiunert in der 
Anffaſſung lebhaft an unſeren berühmten Marines 
maler Andreas Achenbach, Zwei in Technik her⸗ 
vorragende Bilder ſind die beiden Seeſtücke „An 
der engliſchen Küſte von dem bekannten engliſchen 
Maler F. Claiton, die ihres etwas ungünſtigen 
Platzes wegen in der Ausſtellung leider wenig 
Beachtung finden. Die Werke von Deffenbach. 
Björſon, Chwala, Mengs, Stoiloff, Koſſak u. ſ. w. 
habe ich in meinem vorigen Bericht ſchon des 
weiteren beſprochen, ſodaß ich heute von einer 
Wiederholung abſehen darf. Und wenn ich jetzt 
L. Gartners Strandizenen von der bolländiichen 
Küſte noch rühmlichſt erwähne, Jo kann ich immer 
noch nicht ſagen, daß ich die Schätze der Aus⸗ 
ſtellung auch nur annähernd alle erwähnt hätte. 
Vielleicht findet ſich noch die Gelegenheit zu einer 
weiteren Fortſetzung der Beſprechung. Jedenfalls 
iſt die Ausſtellung ſehr ſehenswerth, für den Laien 
wie für den Kunſtkenner. Wbr. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Februar 1901. 

— Schwurgericht.) Die zweite Sache. 
welche geſtern zur Verhandlung kam, betraf den 
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Arbeiter Hermann Hildebrandt aus Dembowi 
zur Zeit in Unterjuchungshaft, und batte das 
Verbrechen der vorſätzlichen Braudſtiftung zum 
Gegeuſtande. Als Vertheidiger des Angeklagten 
fungirte Herr Rechtsanwalt Szumann. Der An: 
klage lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Der 
Angeklagte ſtaud bei dem Beſitzer Wiebe in 
Mosgowin als Knecht in Dienſten. Er zeigte ſich 
während ſeiner Dienſtzeit recht träge, gab ſich 
dem Laſter des Trunkes hin und war fähzornig 
und widerſpenſtig. Am Morgen des 24. Anguſt 
Js. ſollte Angeklagter auf Anweiſung feines 
Dienſtherrn bei dem Nachbar deſſelben, namens 
Schultze. Arbeiten verrichten. Wenn er ſich nun 
auch gerade nicht weigerte, zu Schultze zu gehen, 
ſo merkte man es ihm doch an, daß ihm der 
Auftrag nicht recht war. Statt zum Frühſtiick zu 
ammen und den Weg zu Schultze anzutreten, 
machte Angeklagter ſich unter allerhand leeren 
Vorwänden in auffallender Weiſe im Stalle zu 

affen. Endlich kam er dann doch der An⸗ 
weiſung ſeines Dienſtherrn nach. Bald nach 
feinem Fortgange eutſtand auf dem Hausboden 
des Stalles, in welchem Angeklagter ſich zuletzt 
aufgehalten hatte. Jener, das nicht nur den 
Stall, ſondern auch die angrenzende Scheune 
in Aſche legte. Die Anklage behauptete, daß An⸗ 
geklagter der Braudſtifter ſei und folgerte dies 
aus dem ganzen Verhalten des Angeklagten vor, 
bei und nach dem Brande, ſowie aus Aeuße⸗ 
rungen des Angeklagten, die auf eine Brand« 
ſtiftung ſchließen laſſen. Angeklagter Beitritt, 
den Brand angelegt zu haben. Die Geſchworenen 
vermochten ſich auf Grund der Beweisaufnahme 
auch nicht von der Schuld des Angeklagten zu 
überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, dem ⸗ 
gemäß die Freiſprechung und die ſofortige Haft⸗ 
entlaſſung des Angeklagten erfolgte. 

Geſibzwechſel) Die den Reutier Emil 
Sturm'ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücke 
Schulſtraße 5 und 7 ſind für den Preis von 
60000 Mk. in den Beſitz des Rentiers Herrn 
Eduard May hierſelbſt übergegangen. Die Auf⸗ 
laſſung iſt heute erfolgt. 


Podgorz, 4. Februar. (Ein großes Unglück) iſt 
durch die Geiſtesgegenwart des Arbeiters M. Kar 
minski von hier verhütet worden. Mehrere 
Kuaben vergnügten ſich Donnerſtag mittags anf 
unſerem Teiche, der infolge des gelinden Froſtes 
wieder eine dünne Eisdecke erhalten hat — die 
erſte ſtarke Eisdecke iſt zu gemeinnützigen Zwecken 
ee an = und n die 13 — 

1 nanfipringen auf ihre Tragfähig⸗ 
keit. Auch die Brüder . 
ſich hiermit; plötzlich brach das Eis, und der 
jüngere Sk. ſtürzte in die Tiefe, ſodaß nur der 
Kopf noch aus dem Waſſer hervorragte; während 
der ältere Bruder dem Verunglſſckten Hilfe 
bringen wollte, liefen die anderen Knaben davon. 
Das Eis brach aber fortwährend unter den 
Füßen des älteren GE, und dieſer ſtürzte ebenfalls 
ins Waſſer, und beide wären unbedingt ertrunken, 
wenn Herr Kaminski nicht auf dem Platze er⸗ 
ſchienen wäre und die beiden mit dem Tode 
ringenden Knaben unter Einſetzung ſeines eigenen 
Lebens gerettet hätte. Die beiden halberſtarrten 
Knaben wurden daun ſofort in die Wohnung 
ihrer Eltern geſchafft — letztere waren von 
Haufe abweſend —, und mitleidige Hausbewohner 
ſorgten dafür, daß die Verunglückten etſvas 
warmes zu eſſen und zu trinken bekamen. Das 
kalte Bad ſoll den Kuaben nichts geſchadet 
haben. — Im vorvergangenen Jahre It an Der- 
ſelben Stelle, wo Dieje beiden Knaben einbrachen. 
der Sohn des Weichenſtellers Rohr eingebrochen 
und ertrunken. 

Podgorz, 5. Februar. (Verſchledenes.) Geſtern 
Vormittag 11 Uhr fand in der evangel. Schule 
unter dem Vorſitz des königlichen Krelsſchul⸗ 
inſpektors Herrn Profeſſor Dr. Witte die Bezires⸗ 
Lehrerkonferenz ſtatt, zu welcher ſämmtliche Lehrer 
erſchlenen waren. Herr Lehrer Kufath hielt mit 
der 4. Klaſſe eine Lehrprobe fiber „Die Wohlthätig⸗ 
keit“, im Anſchluß an die Winkel mann'ſche Bilder⸗ 
tafel „Der Winter“. Sodann führte Herr Löhrke 
den neuen Rechenapparat von Ae e vor 
und erläuterte deſſen Vorzüge in längerem Vor⸗ 
trage. — Der Kriegerverein feierte Sonnabend 
Abend im Hotel zum Kronprinzen den Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und das ffeſt des 
200 jährigen Beſtehens des Königreichs Preußen. 
Dieſe Feſtlichkeit, zu der nur Vereins mitglieder 
Zutritt hatten, verlief programmmäßig. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Lehrer Maaß⸗Stewken und brachte 
dem Kaiſer ein Hoch. — Das Vorkommando des 
34. Inf.⸗Regts. aus Bromberg, das am Donnerſtag 
auf dem Schießplatze ſchießen wird, heute in 
Stärke von 1 Dffister und 69 Mann eingetroffen 
Und im Fort Vi einquartiert worden. — Der Lehrer⸗ 
verein hielt geſtern im Vereinslokale (Meyer) eine 
Sitzung ab. — Der Beſitzer Herr Johann Thiel 
hat ſein in Stewken belegenes Grundſtück an 
Herrn Julius Witt verkauft. Der Kaufpreis bes 
trägt 17000 Mk. — Einen äußerſt frechen Diebe 
ſtahl wollten am Sonntag Abend gegen 7 Uhr 
Diebe bei einem hieſigen Hausbeſitzer in der Markt⸗ 
ſtraße ausführen. In die verſchloſſene Schlafſtube 
drangen die Spitzbuben ein, machten Licht und 
packten die Betten zuſammen, um ſie zu ſtehlen. 
Das Dienſtmädchen, welches wußte, daß die Herr⸗ 
ſchaft in einem anderen Zimmer die Abendmahl⸗ 
zeit einnahm, wunderte ſich, daß in dem Zimmer 
Licht war und ging hinein, um nachzuſehen. Die 
in ihrer „Arbeit“ geſtörten Diebe löſchten nun das 
Licht aus und verſchwanden ſchleunigſt vom Schau⸗ 
platze ihrer Thätigkeit. Da anzunehmen iſt, 
dieſe freche Bande auch anderen Hausbeſttzern einen 
„Beſuch“ machen wird, fo ſei vor ihr gewarnt. — 
Vor etwa fünf Jahren iſt die Schuhmacherfran 
Skowronski von hier wegen ‚Drebitable: vom 
Schöffengericht zu Thorn zu 14 Tagen Gefäng 
verurtheilt worden, und zwar auf das ee 
einer gewißenloſen hieſigen Arbeiterfran Sch. Frau 
Sk. legte Berufung ein, und dieſe hatte vor der 
Strafkammer den Erfolg, daß die Verurtheilte 
wegen Mangel an Beweiſen — der Frau Sch. 
wurde hier nicht geglaubt — freigeſprochen wurde, 
doch blieb die Frau Sk. ſtets im Verdacht der 
Thäterſchaft. Jetzt, nach 5 Jahren iſt es unſerer 
rührigen Polizei, wie der „Podg. Anz.“ berichtet, 
gelungen, die richtige Diebin aufzufinden. Gegen 
dieſelbe iſt nun Strafantrag geſtellt worden, und 
die verdächtige Frau Skowrouski wird gegen die 
gewiſſenloſe Frau Sch., durch die ſie ins Gefängniß 
gebracht werden ſollte, Strafantrag wegen Mein⸗ 
eides ftellen. 


Geſundheitspflege. 
Erkältungskatarrhe. Die oft recht 
beträchtlichen Temperaturſchwankungen, die 
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wir jetzt zu verzeichnen haben, der wechſel⸗ 
ſeitige unvermittelte Uebergang von Kälte 
und Wärme rufen beſonders Erkrankungen 
der Luftwege und Athmungsorgane hervor, 
die den Witterungseinflüſſen am meiſten und 
leichteften ausgeſetzt find. Schnupfen und 
Huften find in Permanenz erklärt, und iſt 
man beides glücklich los, ſo zwickt und zwackt 
es ſchon wieder in den Gliedern, dazwiſchen 
bekommt man — der Abwechslung wegen — 
eine Mandelentzündung oder gar die gefürch⸗ 
tete Jufluenza ... . und fo geht es durch 
das ganze Regiſter der Erkältungskraukheiten, 
und wer das Lied nicht weiter kann, der 
fängt es wieder von vorne au. Was ſollen 
wir nur machen, um dieſe langweiligen Ka⸗ 
tarrhe zu verlieren und uns vor neuen zu 
ſchützen? Im allgemeinen wird man ſich 
vor einer Durchnäſſung einzeluer Körpertheile 
hüten müſſen; ſie bildet oftmals die Urſache 
hartnäckiger Katarrhe und Entzündungen. In 
dieſer Beziehung ſind beſonders „naßkalte 

Füße“ zu fürchten. Die feinen Beziehungen 

zwiſchen entfernt gelegenen Nervengebieten 

des Körpers ſind unſeren Gelehrten wohl be⸗ 
kannt, und es iſt eine feſtſtehende Thatſache, 
daß eine ſtarke Durchnäſſung der Füße einen 

Naſenkatarrh, einen Schnupfen hervorrufen 

kann. Deshalb lautet das erſte Gebot, das 

uns das gegenwärtige Wetter auferlegt: 

Sorget für warme Füße! Dazu bedarf es 

freilich einer paſſenden, d. h. bequemen Fuß⸗ 

bekleidung, damit der Kreislauf in den Blut⸗ 
gefäßen der Füße nicht behindert wird. Die 

Strümpfe müſſen möglichſt aus weicher, 

poröſer Wolle beſtehen, um eine ergiebigere 

Wärmeabgabe zu verhüten. Gegen den Ge⸗ 

brauch der ſogen. Gummiſchuhe läßt ſich nichts 

einwenden, zumal nicht bei ſchmutzig⸗naſſem 

Wetter. Nur verſäume man niemals, bei 

längerem Verweilen in einem Raum, die 

Gummiſchuhe abzuſtreifen, um den Füßen die 

unbedingt erforderliche Lüftung zukommen zu 

laſſen und ſie nicht übermäßig lange in eine 
Zwaugslage hineinzupferchen. 

Ein Kurpfuſcher⸗Prozeß. 
Zur Freiſprechung des Naturheilkünſtlers 
uis Kuhne vor der Strafkammer in Leipzig 

wird der „Poſt“ aus Leipzig geſchrieben: 
Es iſt vorauszuſehen, daß der Kuhue⸗ 

Prozeß mit feinen Auſſehen erregenden, ein 

ander vielfach und ſchroff widerſprechenden 

achverſtändigen⸗Gutachten die Agitation für 
und wider die Schaffung eines Kurpfuſcher⸗ 
geſetzes, für und wider die Exemption des 
ärztlichen Berufs von den Beſtimmungen 
über die Gewerbefreiheit von neuem in Fluß 
ringen wird, aber nur mit dem Erfolge, 
daß die Befürworter wie die Geguer ſich in 
gleicher Weiſe auf denſelben werden berufen 
können. Die einen vermögen darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Kuhne⸗Kur über die ganze 

Welt verbreitet iſt, daß 80 Zeugenausſagen 

ihr günſtig lauten, daß eine Anzahl appro⸗ 

irter Aerzte fie ſelbſt anwenden, ohne je 
hachtheilige Folgen geſehen zu haben, daß 
er Großherzog von Luxemburg Kuhnes Lehr⸗ 
buch in die Hofbibliothek aufnehmen ließ, daß 
uhne nach ſeinen Angaben „wochenlang der 
aſt von Kaiſern, Königen und Fürſten“ ge⸗ 
weſen iſt, die ihn mit Anerkennung über⸗ 
bäuften, und daß ein Sachverſtändiger wie 

Dr. Lahmann erklärt hat, er könne Kuhne 

aus dem abſoluten Mangel ärztlicher Keunt⸗ 

niſſe keinen beſonders großen Vorwurf 
machen, da in der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
ſelbſt eine Uebergaugszeit ſei und anarchiſche 
Zuſtände herrſchten, die anderen dagegen 
en an den gefunden Menſcheuverſtand 
für as der es mit Prof. Trendelenburg 

ch num erklären muß, daß Kuhne einen 
zchlaganfall für ein heranziehendes Gewitter 
ält und behauptet, daß er Lippenkrebs in 
ſechs Tagen gehellt und einen Patienten mit 
zu kurzen Beinen und zu langem Rumpf 
durch Reibeſitzbäder ſo kurirt haben will, 
daß derſelbe ſich die Beinklelder habe länger 
danben laſſen müſſen, ganz abgeſehen davon, 

m das gefährliche der Kuhne⸗Kur bei 

ervenkrankheiten, Lungenſchwindſucht, Zucker⸗ 


Die richtige Ernährung 


iſt gerade für Kinder, Leidende und Rekonvaleszenten von allergrößter Wichtigkeit. In Kathreiner's Malzkaffee werden dem 
Körper nur bekömmliche Stoffe zugeführt, aber keine ſchädlichen wie beim Bohnenkaffee oder Thee. 


Wohnung 


Baderſtraß 


krankheit, Blinddarm⸗ und anderen unmittel- 
bar bedrohlichen Entzündungen als erwieſen 
erſcheint. Ueber den Streit der Meinungen 
aber, die die Wahrheit ſuchen, ſteht hoch er⸗ 
haben, von ihm unberührt der „Erfinder und 
Reformator“ Kuhne, der in ſeinem Schluß⸗ 
wort von ſich ſagte, ſeine Erfindung ſei von 
epochemachender Bedeutung wie die des Cop⸗ 
pernikus und Galilei, ſie ſei eine „Fortſetzung 
von dieſen“. Auch jene ſeien von ihren Zeit⸗ 
genofjen verkannt worden. Kuhne ſprach wie 
ein Fanatiker, ob er es iſt, oder ob die An⸗ 
klage Recht hat, darüber werden die Anſichten 
noch lauge auseinandergehen. 


8 Mannigfaltiges. 


(Der Mangel an Schnee) macht 
ſich in dieſem Winter in den Oſtprovinzen 
gauz beſonders fühlbar. Die Höhe der 
Schneedecke betrug am 28. Jaunuar in der 
Gegend von Tilſit 3, Inſterburg 2, Konitz 2, 
Lauenburg i. P. 3, Neuſtettin 1, Deutſch⸗ 
Krone 1, Pammin 2 Zentimeter. An au⸗ 
deren Orten war überhaupt keine Schneedecke 
vorhanden. 

(Nachſpiele zum Sternuberg⸗Pro⸗ 
zeſſe.) Der ehemalige Kriminalkommiſſar 
Thiel wird den Reigen der Opfer des Stern⸗ 
berg⸗Prozeſſes eröffnen. Die urſprünglich 
auf den 8. Februar gegen ihn feſtgeſetzte 
Verhandlung iſt auf den 15. verſchoben 
worden, weil der als Zeuge geladene Rechts⸗ 
anwalt Ulrich erkrankt iſt. Auch die Ver⸗ 
handlung gegen Wolff und Gen. iſt abge⸗ 
ſchloſſen. Eine Auklage wegen Begünſtigung 
iſt fallen gelaſſen worden, dagegen iſt ſie 
wegen Verleitung zum Meineide erhoben. 
Ueber den Termin für eine Verhandlung 
gegen Juſtizrath Dr. Sello und Rechtsan⸗ 
walt Dr. Werthauer verlautet noch nichts 
näheres. Die Sache ſcheint ſich noch im Sta⸗ 
dium der Vorunterſuchung zu befinden. Dieſer 
Tage ſind die Handakten des Bureaus „Jus“ 
über Sternberg beſchlagnahmt worden, weil 
die von Juſtizrath Dr. Sello eingereichten 
Schriftſtücke „unvollſtändig“ waren. Der als 
Zeuge vor den Unterſuchungsrichter vorge⸗ 
ladene „Direktor“ Schultze iſt zu dem feſt⸗ 
geſetzten Termin nicht erſchienen, weil er 
außerhalb Berlins irgendwo ſeine Nerven 
kräftigt. Vielleicht hat er es ſeinem Freunde 
und Gönner Luppa nachgemacht, der bekaunt⸗ 
lich auch mit zerrütteten Nerven, „in einer 
Art Geiſtesſtörung“ nach Euglaud entwich, 
von dannen er nicht wiederkehren wird. An 
der Stelle des „Direktors“ ſind die „Be⸗ 
amten“ des Detektivinſtituts vernommen 
worden. Gegenſtand der Nachforſchungen iſt 
die Frage, wie das Bureau „Jus“ feine Er- 
mittelungsaufträge von Dr. Sello empfing 
und wie dieſe ausgeführt wurden. Die Be⸗ 
ſchlagnahme der Schultze'ſchen Akten geſchah 
im Auftrage des mit der Unterſuchung be⸗ 
trauten Landgerichtsraths Dr. Brandt und 
wurde von dem Kriminalkommiſſar v. Tres⸗ 
ckow und einigen Unterbeamten ausgeführt. 
Vielleicht wird die Einſicht in die Akten auch 
wieder neue Enthüllungen über die Praxis 
der Detektivs zu Tage fördern. Jedenfalls 
aber dürften die Nachſpiele zum Steruberg⸗ 
Prozeſſe die Oeffentlichkeit wieder ſtark inter⸗ 
eſſiren. 

(Eine internationale wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ballonfahrt) findet am 7. 
Februar 1901 ſtatt. Es werden benannte 
und unbenannte Ballons aufgelaſſen in: 
Trappes, Paris, Straßburg, München, Wien, 
Krakau, Bath bei Briſtol, Berlin Petersburg. 
Der Finder eines unbenannten Ballons er⸗ 
hält eine Geldbelohnung, wenn er den Ballon 
ſowie den darin befindlichen Korb mit den 
Regiſtrier⸗Inſtrumenten ſorgfältig aufbewahrt, 
die letzteren unberührt läßt und ſofort an 
die jedem Ballon beigegebene Adreſſe tele⸗ 
graphiſch Nachricht ſendet. 

(Unſer neues Gewehr im Kampfe 
gegen die Boxer.) Mariueſtabsarzt Dr. 
Schlick hat ſehr eingehende Studien über dit 
Wirkungen unſeres neuen Gewehrs im 
Kampfe gegen die Boxer gemacht; in einem 


Artikel der vom Nachrichtenbureau des Reichs⸗ 
marine⸗Amtes redigirten „Marine⸗Rundſchan“ 
ſchreibt er: „Für die zerſtörende Exploſiv⸗ 
wirkungen uuſeres Gewehrs auf kurze Eut⸗ 
fernungen lieferten die Boxer lehrreiche Bei⸗ 
ſpiele. Dieſe Sekte, welche nur mit blanken 
Waffen, meiſt langen und breiten Schwertern 
und ſpitzen Lanzen ausgerüſtet, in un⸗ 
erſchütterlichem Glauben an ihre Hieb⸗ und 
Schußfeſtigkeit mit einer bewunderungs⸗ 
würdigen Bravour in das Feuer der Unferen 
hineinrannte, erhielt in einer Entfernung von 
100—150 Meter gräßliche Verletzungen. Bei 
ſämmtlichen Schädelſchüſſen hatte unſer 11 
Millim.⸗Bleigeſchoß eine Berſtung der ganzen 
Hirnſchale hervorgerufen; die Knochen waren 
zermalmt, die Hirnmaſſe herausgeriſſen. Es 
konnte weder Ein⸗ noch Ausſchußöffnung mit 
Sicherheit angegeben werden. Auch die 
Schüſſe in das Herz und den Unterleib 
hatten exploſive Folgewirkungen gehabt. 
Extremitätenſchüſſe des Feindes konnten, 
weil die Chineſen ihre Verwundeten ſelbſt 
auf der Flucht ſtets mit ſich nahmen, nicht 
beobachtet werden.“ 

(Der tolle Bismarck.) Luſtſpiel in 
vier Aufzüge von Walter Karlan, iſt vom 
Berliner Leſſiugtheater angenommen worden, 
wo es noch in dieſer Spielzeit zur Aufführung 
gelangen ſoll. Den Inhalt des in den vier⸗ 
ziger Jahren ſpielenden Stückes giebt der 
Verfaſſer im Prolog mit den Worten an: 
„Hier ſollt Ihr den Bismarck werden ſehn, — 
Wie ſeines Lebens toller April — In Wetter⸗ 
wehn — Zum ſtarken Maien ſich wandeln 
will. — Auch, wie er bei Gelegenheit — 
Sein Weib gefreit, — Und wie der Strudel 
in blutigen Tagen — Gottlob nach oben ihn 
getragen!“ — — — — Das bereits im 
Jahre 1895 geſchriebene Luſtſpiel hat noch 
dem Altreichskanzler ſelbſt vorgelegen, der 
ſich wiederholt auf's Freundlichſte darüber 
geäußert hat, daß er da „mit Haut und 
Haaren“ auf dem Theater ſei. 


(Heitere Wahlvorgäuge in 
Württemberg.) In der Abgeordneten⸗ 
kammer zu Stuttgart erzählte kürzlich der 
Miniſter des Innern von Piſchek bei Be⸗ 
ſprechung der Gemeindewahlen: Ju Balingen 
ſei diesmal bei der Bürgerausſchußwahl kein 
einziger Wähler erſchienen, ebenſo in Murr⸗ 
hardt. In einem Orte des Bezirks Rotten⸗ 
burg wähle ſeit vielen Jahren nur der Po⸗ 
lizeidiener (Heiterkeit), und der wähle jedes⸗ 
mal nur Leute aus der allernächſten Um⸗ 
gebung des Rathhauſes, damit er bei feinen 
Amtsgängen zu den Mitgliedern des Kolle⸗ 
giums nicht weit zu gehen habe. (Stürmiſche 
Heiterkeit im Hauſe und auf den Tribünen.) 
In einem anderen Orte ſei eine Verſchwörung 
gemacht worden, die zur Folge hatte, daß 
ausſchließlich Schneider gewählt wurden. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 

(Rabeneltern.) In Wien war 
dieſer Tage ein Maun namens Joſef Ott 
ſammt ſeiner Frau angeklagt, ſein Kind zu 
Tode gemartert zu haben. Er wurde nach 
dreitägiger Verhandlung mit zehn gegen 
2 Stimmen ſchuldig befunden und zum Tode 
durch den Straug verurtheilt. Frau Ott 
erhielt wegen Vorſchubleiſtuug beim Morde 
zwölf Jahre ſchweren Kerker. 

(Die „Helden“ der City.) Die eng⸗ 


liſchen Soldaten machten ſich luſtig über die] 


Art und Weiſe, wie man die City Imperial 
Volunteers unverdientermaßen als Helden 
preiſt. Folgende kleine Anekdote macht zur 
Zeit die Runde unter den engliſchen Soldaten 
in Süd⸗Afrika: Eine Abtheilung Buren 
ſchickte einer engliſchen Patrouille des 7. 
Dragoner-Regiments einen Parlamentär mit 
der Aufforderung, ſich ſofort bedingungslos 
zu ergeben. Die Dragoner antworteten mit 
einer Salve, worauf die Buren ſofort die 
Waffen ſtreckten und ſich gleichzeitig entſchul⸗ 
digten, daß ſie zur Uebergabe aufgefordert 
hätten, ſie hätten die Dragoner irrthümlicher⸗ 
weiſe für City Imperial Volunteers gehalten. 

(Die praktiſchen Engländer) ver⸗ 
ſichern ſich gegen alle möglichen Unfälle. So 


3 


. 


Ger Bohn, 


2 Billig. 


haben ſich auch Theaterbeſitzer, Konzerthaus⸗ 
inhaber und Modegeſchäfte in London gegen 
den Schaden, welcher ihnen durch das Ab⸗ 
leben der Königin erwächſt, verſichert. Die 
Verſicherungsſummen, welche jenen Leuten 
nun auszuzahlen find, betragen über drei 
Millionen Pfund Sterling (60 Millionen 
Mark). Schon jetzt nehmen dieſelben Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften Neuverſicherungen 
gegen den Tod des Königs Eduard auf. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche WORTUnBen aan Danziger Produkten 
Börie 


vom Dienſtag, den 5. Februar 1901. 
Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propiſion ujancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 766—804 Gr. 151 bis 155 
Mk., inländ. roth 777788 Gr. 149 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 1955 per 714 
Gr. Normalgewicht inläud. grobkörnig 738 
bis 747 Gr. 124 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Viktoria⸗ 154—174 Mk. l 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123—124 Mk. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 90—104 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,10 Mk., Roggen ⸗ 
4.25—4,35 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

endement 88° Tranſitpreis ab Lager Neufahr⸗ 

waſſer 9,12 ½ Mk. inkl. Sack bez. Reudement 
75° Tranſitpreis frauko Neufahrwaſſer 7,12 ¼ 
Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 5. Februar. Rüböl ruhig, loko 60. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum 
fed 8 935 white loko 6,95. — Wetter: 
jede — 


Mühlen - Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


8 0 vom bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 1.1.1. 

Mark Mark 

Weideug res 5 14,600 14,40 
Weidengries Rr. J 13,60) 13,40 
Ratferanszunmehl -. » . 2»... 14,80) 14,60 
Weizenmehl 000. 13,80 13,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,40 11,20 
Weizenmehl 00 gelb Baıd. . . 11.200 11,— 
Weizenmehl ooo 8, 750 
Weizen⸗Juttermehl . . 520) 5,20 
Weizen⸗ Kleie FO PO 
Roggenmehl oo 11.— 11,— 
Roggenmehl 0. 10,20 10,20 
Roggenmehl! 9.60 9,60 
Wahr 6,80 6,80 
Kommis⸗ Mehl! 4 „ „3880 889 
Roggen⸗ Schrot „„ „„ 8.8 
Roggen⸗Kleie .. 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. „ „ 1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,20 12,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11.20 11,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 5 10,20 1020 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. . 
Gerſten⸗Graupe Nr. 8. 9,20 9,20 
Gerſten⸗Graupe grobte 9.20 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 10,— 10,— 
Gerſten⸗Grütze Rr. 2. 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 33. 920 9,20 
Gerſten⸗Kochme hl 7.50 7.50 
Gerſten⸗Kochmehl —*R 4. —.— 
Gerſten⸗Jutter mehl 5,40 5,40 
Gerſten⸗Buchweizeugries . . 
Buchweizengrütze lll 16,—| 16,— 
Buchweizengrütze N . . . . 415,50] 15,50 


—äůůU ³ : — — —— —' . — — 


7. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.35 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.54 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.41 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.23 Uhr. 


PR 


Der Verbrauch in Haarfarben 
erstreckt sich vorzüglich auf das vollkommen unschäd- 
liche Haarfärbemittel „Aureol“, J. F. Schwarz 
lose Söhne, Kgl. Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29 
Vorräthig in allen besseren Parfümerie- und Coiffeur 
geschäften. 


— Fr — 
Damafl⸗Seid.⸗Robe 
* 
Mk. 16.20. 
und höher — 12 Meter! — porto, und zollfrei zu 
geſandt! Muſter umgehend; ebenſo von 0 85 


weißer u. farbiger „Heuneberg⸗Seide“ von 85 
bis 18.65 p 


. Meter. y 
G. Henneberg. Seidenfabrikant (. u. K. Hof.) Zürich. 


% 


REN 


ff. möbl. Wohnung 


1. April, 4 Stuben, U e 6 Eee 10 
bom 1. April, uben, Alkoven u.] iſt eine he g ; Klavier, E 
‚berrichaftliche W a Arlerte⸗ U 6 Zimmer neb ten, Badeſtube, Herrſchaftl. Wohnung, Wilgelm- m. Klavier, Entree, Salon, 1 Bimm, 
Zubehör, auch eine kleine Sinumer, Küche a 8 l für > Lan n d. . — 2 eee a "ihrer eſtall, I ale reichl. Zabebor, vom u. Kabin., verſetzungshalber, auch ohne 
au 8, in ſchöner Lage, von ſogleich zu verm.] 1. April zu vermiethen. Wo, ſagt d 

Rob. Majewskl, Silent. 49 


nun vermiethen. k 
ee een, Brüdenttr, 58. ie Nöbk, vom 1. Apel in d. ö ö 


vermiethen. Näheres bei | vermiethen. Zu — 2 Baderſtr. 2 Alin 27, III. 


Heinrich Metz. 2 Treppen hoch, bei Neuber. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Bekanntmachung. 


Die ur und Gemeinde: 

ru ꝛc. für das 4. Viertel⸗ 
ahr des Stenerjahres 1900 find 
zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen 5 bis 5 teſtens 

den 14. Februar d. Js., 
unter Vorlegung der Steuer⸗ 
Ausſchreibung an unſere Käm⸗ 
merei⸗Nebenkaſſe im Rathhauſe 
in den Vormittags⸗Dienſtſtunden 2 
zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 22. Jannar 1901. 

Der Magiſtrat, 
Steuer⸗ Abtheilung. 


Schuhwaaren 


jeder Art für a 
Herren, Damen und Kinder 


Johann Witikowski’icen 


Nonkursmaſſe 
werden zu herabgefehten Preiſen 
ausverkauft. 


25 Breiteſtr. 25. 


Beſtellungen u. Reparaturen werden _ 


— und eilig — 


Die ar bene 5 


hehe ände 


meines Wanren = Lagers 
werden jetzt 


Gopperniknsir, 9 


für jeden nur aunehm⸗ 
baren Preis weiter aus⸗ 
verkauft. 


J. Biesenthal, 


Goppernikusfir. 9, 


4 Sellner. 
apeten 


neueste Muster, in grösster 
Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


Coppernikusstr. Nr. 39. 
Amerik. elektriſche 
Neuheiten! 
Elektriſch leuchtende 
Taſchenlampen zu 12,50 
Mark, ärztliche u. Zahn⸗ 
arztlampen, Keller⸗ 
lampen, Leuchter, Roſen, 
Lilien, nn 
Uhren, Photographen⸗ 
lampen, Radfahr⸗ 
lampen, Spazierstöcke, 
Kravatten⸗ und Haar⸗ 
nadeln, Buſenroſen und 
Blumen. Kataloge bei 
Bedarf. B. Demhbny, 
a Reiſe⸗Kommiſſionär ze. 
Ständ. Adr.: Thorn, Friedrichſtr. 10, 

oder Thorn poſtlagernd. 


eine Malerarbeiten 


und ſämmtliche 


Facadenanſtriche 


mittelſt eigener 1 führt 

tadellos und billigſt aus 

A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmfir. 12. 


Zuntz-Kaffee 


½ Pfund ⸗ Ml. 100 und loſe einge⸗ 
wogen von Mk. 1 — 1,80 pro 
Pfund r 


Kir 
Verkaufsſtelle in Thorn, Eliſabethſtr. 
2 Zimm., Küche u. Bus 
Kohnung, behör zu vermiethen. 


Blornackl, Neuſt. Markt. 


eee FVV 
ie iſche Vo othek unter olgende 3 2 

age Ce | Restaurant „Kiautschou.“ 
Vollständig neu 3 ri 


Empfehle meine gut g 


y Münchener Biere u. Culmer | Hücheribräu A.-6,, 


sowie gut sortirtes L. 
div. Weinen und ff. Likören. 


Aufmerksame Bedienung. 


abends 6—7 Uhr. 

vorm. 119,127, Uh. 
abends 7— 9 Uhr. 

Re ER Uhr. 


mit 
öffentlicher Leſehalle. 


2. Zweiganſtalt in der 
Bromberger Vorſtadt. Gartenſtraße Nr. 
von der Schulſtraße. 
Kleinkinderbewahranſtalt, 
Culmer Chauſſee Nr. 54. 


Kleinkinderbewahranſtalt, 


Freitag abds. 5—6 Uhr. 
Ausgabezeit: täglich, un⸗ 
beſchränkt 1 8 


3. Zweiganſtalt in der 


enthalts der Kinder ) 


Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Hand⸗ 
werker⸗Vereins unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pf. 
vierteljährlich im voraus. 

Die Benutzung der öffentlichen Leſehalle im neuen . 
(Eingang er iſt unentgeltlich für jedermann. 

Thorn den 27. Dezember 1900. 


Das Kuratorium. 
Konkursmaſſen⸗Ausverkauf 


Otto Feyerabend'ſchen 


Papier⸗, gel Ind Zeichen ⸗ Materialien + Handlung. 


unterm Ladenpreiſe 
(alſo zu halben Preiſen). 


Gut ſortirtes Lager in ſämmtlichen feinen Lederwaaren, als: 
Portemonnaies, Zigarren⸗ und Brieftaſchen, 
Reiſetaſchen, Schreibmappen ꝛc., Photographie⸗ und 

Poeſie⸗Albums. Gesangbücher. 


pes figuren. 


ö Kassetten mit „Magaret Min“ papier gefüllt. 
[Ganze Laden- und Schaufenſter⸗Einrichtung 


— billig zu verkaufen. 
SSS 


modeme ===! 
Jimmereinrichtungen. 


Ausführung sämmtlicher 
. dekorativen Arbeiten. 
Anfertigung aller 


Polstersachen. 


Strobandstrasse 7. 


Cyanz ER 


er und Dekorateur. 


822 


3 


2. 


= 


2 


S 


Tischdecken und Wandschoner, 


Wachs- und Ledertuche, 
in „grösster Auswahl bei 


3, 
— Erich Müller au 


GrössteAuswahl allerArten 


F. M E. N ZEL, „Handschuhe 


Chemiſche € chmierſeife 


Nur allein in der Drogenhandlung 
dolf 


eee 


3 Herren ⸗Anzüge 


3 nach Maaß, von 24 Mark an, 
3 bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
3 fertigt ſanber und gutſitzend © 


2 F. Stahnke, 


t Araberſtraße 5 


See 2222222222 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 
| Menus 
Weinkarten 
Tanzkarten— 
Tafelliedern— 


0 000000 


zu 
Gesellschaften ete. 


b. Dombrowskiteh" Buchöruckeel Uniformen 


in tadellofer Ausführung 
U. Kling, muri 7 


Messina - Apfelsinen, 


„zwar etwas klein, aber male u. 
d. Kuss, Schillerſtr. 28. 


ohnung, 1. Etage, v. 5 Zimmern, 
Küche, Mädchenkammer n. 1555 
behör, vom 1. April zu verm. Näh. 
Burdecki, Copperuikusſtr. 21. 


eie Aale 


95 dem Schützenhauſe. 

Im Hauſe Araberſtr. 4, 2. Et. 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern 
Hoheſtr. 7, I. Näh. b. Mafermftr. | 2c. zum 1 urn zu verm. 


Breiteſtr. 4 
1 Wohnung, 2. Etage, 4 7 
Zubehör zu vermiethen. 


Emil Hell. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


J. V. ne. 


für das R. T. Publikum Thorns und 
Umgegend. 
Mit heutigem Tage 


beginnt der 


öffentliche Verkauf X 


der in der 


Grossen internationalen Nunst-Ausstellung 


Breitestrasse 26 
befindlichen 


an- Jide 


ausgezeichneter Meiſter. 


Um die großen Rücktransport⸗ und Zollſpeſen 
(Oſſollen ſämmtliche Kunſtwerke im Auftrage der nſtler un 


zu den denkbar biligiten Preiſen 
ausverkauft 


Es bietet ſich ſomit auch für den minder Bemittelten die 
nie mehr wiederkehrende Gelegenheit, den herrlichſten Zimmer⸗ 


ſchmuck, das ſchönſte und praktiſchſte Hochzeits⸗ und Feſtgeſchenk 
i äußerſt preiswerth zu erwerben. 
Kataloge worden auf Verlangen gratis zugesandt. 


| Geöffnet auch Sonntags bis 9 Uhr abends. 


Die Direktion. 
Empfehle: 


Wenne Stn. 


Schlittendecken, Reisedecken, Laber i. 


Carl Mallon, Thorn, 


nr Markt 23. 


Echte goldgelbe 115 


f 5 lich Ai aus dem Rauch 


a iD, 50 Pf., Kiſte ea. 4 Pfd. 1,50 
5 Kiſten 6,50 Mk., 10 Kiſten 
12 0 Mk. 

Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: 
Eingang zum Rathhauſe. 
8 —— 


D. Körner 
Sarg⸗Magazin, 

Bäckerstr. I 

empfiehlt 


allen Größen 
und Preislagen. 


Lose 


zur 12. Marienburger Had 
lotterie; Hauptgewinn 60 000 M 
Ziehung am 26. Februar u. f. En 
a 3,30 Mk.; 

zur Königsberger Pferde⸗Lot⸗ 
terie; Hauptgewinn kompl. 4- 
ſpänn. e Ziehung am 
22. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtele der „Chorner Preſſe“. 


Sehr ſchönen, zarten, ſelbſt ein⸗ 
gemachten 
Sauerkohl, 
a > 10 Pfg., Zentner 8 Mark. 
d. Kuss, Schillerſtr. 28. 


0 neberthänilige Wohung, 


1. Etage, mit reichlichem Zubehör, iſt 
vom 1. Dezember er. zu vermiethen. 
Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt. 


(wis-a-vis x as 


Dur rößeren, ſehr gu 
Schluß und direkten Nen m 
B Denen 

in ich in die Lage verſetzt, ſehr ſchöne 
froſtfreie Apfelſinen zu äußerſt 
billigen konkurrenzloſen Preiſen abzu⸗ 
Prim 5 99 Meſſina 
primiſſima) Dtzd. 60 Pf., 100 Stück 
4,50 Mark. Ad. Kuss, Schillerſtr. 
28. Stand auf dem Wochenmarkt: Ein⸗ 
gang zum Rathhanſe. 


Thee x 


lose 

= echt import. 
via London 

v. Mk. 150 pr. ½ Ko. 

50 Gr. 15 Pig. 


Thee russisch 


in Original⸗Packeten a , ½, ½ P 
von 3 bis 6 Mk. pr. Bid. rüſſ. = 


Russ. 
Samowars 


(Theemaſchinen) 


— 
2 
3 


= Preisliſte, = 


bacag en reinen 


k. 2,50 und 2,25 pr. ½ Kilo 
offerirt 


Ruſſ. Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 


„Schwarzer — ꝓ 8 } 


Laden 


in befter Lage Thorns, Breiteſtraße 
46, in weſchem frir 


Drogerie ⸗ und Parfümerie Geschäft 
mit beſtem Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. April 1901, eventl. 
auch mit Wohnung zu vermiethen. 
6.Soppart, Bacheſtr. 17, I 


in Laden, 


der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
nebſt anhängender b 3 5 in 
meinem Hauſe Schuhmacherſtraß⸗ 23 
per 1. April oder früher zu ver⸗ 
miethen. Sarl Sakriss. 
Vin oder Komptoir, vom 1. 
April, z. verm. Brückenſtr. 17. 


2 elegante Borbrrsinmen, eventl. 
mit Burſcheugelaß vom 1. April zu 
verm. Neuſtädt. Markt 12, 
Gi möbl. Zimmer mit ſep. Ein⸗ 

gang auch Penſion v. ſ. zu ver⸗ 
miethen. Culmerſtr. 28, II, rechts. 
2 Zimmer, Kabinet, Entree u. Miche 

nebſt Zubehör & vermiethen. 


Eulmerſtr. 11. 
Mehrere möbl. Zimmer 
zu verm. Culmerſtr. 24, IL 


Mee imm nach vorn ur zu verm. 
kückenſtr. 13, 3. Etage: 

2 eleg. 17 Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu dre 

Schillerſtr. 6, * 

P. 3. berm. 5 5. 


Möbl. £ 


MB. Zimm. z. v. Tuchmacherſtr. . | 


1 Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. ; 
Pferdeſtall ſof z. verm. Gerſtenſtr. 13. i 


2 Zimmer, 


Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
Ackermann, Bäckerſtr. 9. 


Friedrichſtraße 8 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Alkoven, Entree, Küche, Wädchenſtube 


und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
„„ 


Näheres beim Portier. 


3 Wohnungen 


nebſt Zubehör per 1. April oder 
früher zu vermiethen: 
eine für 300 Mark, 
eine für 260 Mark. 
eine für 180 Mark. 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 


Wohnung, 
Schulſtr. 15, 3 Etage, beſtehend aus 
3 Zimmern, nebſt Zubehör an ruhige 
Miether per 1. April 1901 zu verm. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 

reundliche n 1. Etage, 


Zimm., Küche u. Zubeh., Balfon, 


Preis 366 Mk., vom 1. April zu 
vermiethen Mellienſtr. 76. 


laut illuſier. 


4 — 


4 


